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Die gegenwärtige Lage der deutschen Universität .
Vortrags vor amerikanischen Pädagogen in Heidelberg

am 8. Juli 1929.
Von Prof . Ernst H o f f m a n n .

Sie wünschen von mir zu wissen , ob die deutschen Uni¬
versitäten seit dem Weltkriege sich in ihrem Charakter ge¬
ändert haben, und ob das Leben unserer Hochschulen mit
dem Leben unseres neuen Volksstaates in enger Verbin¬
dung steht oder nicht .

Man kann die kurze Antwort geben : ES hat sich
sichtbar nur wenig an unseren Universitäten geändert ,
viel weniger als an den Volksschulen, an den Mittelschulen ,
in den Verwaltungen unserer Länder , im kirchlichen und
im militärischen Leben. Dies ist sicher auffallend.

Sind nicht viele äußere Umstände vorhanden , welche die
Existenzbedingungen unserer Universitäten stark verschoben
haben ? Man denke daran , daß viele der früher regieren¬
den Fürsten selber das Rektorat an ihren Landesuniversi¬
täten inne hatten . Mit diesen fürstlichen Rektoren ist man¬
cher Glanz und alte höfische Sitte von unseren Hochschulen
verschwunden. Man denke weiter daran , daß wir Strah -
burg verloren haben : daß Königsberg vom deutschen Mut¬
terlande durch den polnischen Korridor abgesperrt ist : daß
mehrere Universitäten jetzt den Landesgrenzen sehr nahe
gerückt sind , z . B . auch Heidelberg, und daß diese Univer¬
sitäten die verstärkte Aufgabe eines kulturellen Grenz¬
schutzes übernehmen mußten . Andere Universitäten sind neu
hinzugekommen, Hamburg , Frankfurt und Köln. Jede von
den dreien ist in einem neuen Geiste gegründet . Hamburg
ist ganz eine Schöpfung der Demokratie und des vornehmen
Bürgersinnes in der alten Hansestadt, der in der Schaffung
der Bibliothek Marburg kulminiert - die Goethestadt Frank¬
furt hat aus einer Handelshochschule eine Universität wer¬
den lassen , die nun zum Lebenszentrum mehrerer schon
früher bestehenden Bildungsorganisationen und Forschungs¬
stätten werden konnte : Köln , im Mittelalter der Sitz einer
führenden scholastischen Hochschule, hat durch Gründung der
neuen Universität eine ältere volkswirtschaftliche und han¬
delswissenschaftliche Hochschule mit dem Geist des modernen
Katholizismus zu vereinigen gesucht.

Ist es nicht auffallend , daß bei so viel neuen Erschei¬
nungen das Universttätsleben dennoch im Grunde unver-

* Für den Druck sind dem Vortrag am Schlüsse einige Er¬
gänzungen eingefügt, welche auf Fragen antworten , die nach dem
Vortrag von Hörern gestellt wurden.

ändert geblieben ist ? Es kommt ja noch hinzu, daß die
Zahl der Studenten nach dem Kriege um mehr als ein Drit¬
tel gewachsen isth weil heute mehr Berufe als früher aka¬
demische Ausbildung fordern : alle Didaktik aber steht mit
wachsendem Quantum der Schüler vor neuen Aufgaben . Es
kommt weiter hinzu, daß in den Regierungen heute ganz
andere Parteien maßgebend sind als früher : von den Regie¬
rungen hängt aber letztlich Besetzung und Finanzierung der
Lehrstühle ab . Es kommt schließlich hinzu, daß die allge¬
meine Demokratisierung des ganzen Landes vor keinem
Gemeinwesen Halt machen kann und auch von den Univer¬
sitäten eine Anpassung an die Forderungen der Zeit ver¬
langen muß.

Unter diesen Umständen scheint es vielen sehr sonder¬
bar , daß die Universitäten im Ganzen geblieben sind, was
sie waren : und man folgert gern daraus , besonders im Aus¬
land, daß ihr Geist verdächtig und reaktionär sei .

Aber wer tiefer hineinsieht, dem erscheinen die Dinge
anders . Er sieht erstens eine ruhige und stetige Entwicklung
des Universitätslebens ohne viel Geräusch sich vollziehen ,
und zweitens bemerkt er durch historische Besinnung , daß
unsere Universitäten schon vor Jahrhunderten ihre Lebens¬
form grundsätzlich durch denjenigen Geist erhalten haben,
welcher jetzt Deutschland zur Republik gemacht hat . Unsere
Universitäten stehen also nicht hinter der neuen Demokratie
zurück , sondern sie gingen ihr voraus . Fünf Jahre vor der
französischen Revolution bezeichnete Kant - 1784 die Her¬
stellung einer „vollkommen gerechten bürgerlichen Ver¬
fassung als die höchste Aufgabe der Natur für die Men¬
schengattung"

, und diese Forderung war bereits herausge¬
wachsen aus der Entwicklungstendenz der Wissenschaftsge¬
schichte seit Spinozas theologisch - politischem Traktat . Was
haben die Universitäten hiermit zu tun ?

Wir wollen dies in aller Kürze überlegen und dann die
gegenwärtige Lage ins Auge fassen .

Unsere Universitäten ruhen historisch auf drei Funda¬
menten, die sämtlich nicht aus dem Universitätsleben selber

1 1914 : 78 000 eingeschriebene Studenten in Deutschland, 1928 :
110 000, 1929 nahezu 130 000 .

2 Idee zu einer allgemeinen Geschichte in weltbürgerlicher
Absicht . Fünfter Sah .
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stammen, sondern andere Ursprünge haben und erst allmäh¬
lich in die Universität so hlneingebaut sind , ja sogar alS
Tragflächen ihr unierbaut sind, dag öie Universität fegt ohne
sie nicht mehr feststehen konnte . Erstens aus der ralionamn
Wissenschaft , aus derjenigen Methode der Erkenntnis , weiche
von oem französischen Weifte gegründet und von DescaneS
erstmals systemairsch entwickelt ist. Zweitens auf der freien
Forschung, wie jie zuerst in großem Maßstab von England
aus prokramiert wuroe : Die königliche Sozietät der Wissen¬
schaften in London war die erste moderne Stätte einer Ber¬
einigung zu unabhängiger Forschung. Und das dritte Fun¬
dament ist der deursche Protestantismus humanistischer
Prägung .

. Durch diese drei Fundamente unterscheiden sich nicht
nur in Deutschland, sonoern in Europa aue modernen Uni¬
versitäten von denen, öie ihrem Wesen nach scholastisch ge¬
blieben sind.

Das erste Fundament , die rationale Wissenschaft, brachte
die Befreiung vom kirchlichen Privileg des wissenschaftlichen
Betriebes . Das Welibitö GaitleiS, das Universum der
Nova scientia , mußte sich nicht mehr begnügen, als
Hypochefe astronomischer Rechenkunst, geduldet zu werden,
sonoern Sie Erkennrnis durfie fetzt als Wahrheit hin-
siellen , was rational bewiesen war . Der Begriff der Wahr¬
heit war wissenschaftlich verselbständigt) sein neues Leben
durchorang aue Aaiur - und Gesellschaftswissenschaften , die
Philosophie des GestteS und die öer Kultur . D .e zivilisierte
Welt aber wandte sich mit Abscheu von jenem Fanatismus
der Universitär ab , öer den Scheiterhaufen Giordano Brunos
angezünöet hacre .

Das zweite Fundament , die Freiheit öer Forschung,
war eine Frucht oer öamalS jungen englischen Demokratie .
Der engltzcye Scaat wußte, daß öie Wissenschaft mitgeholfen
harte, iyn zu grünüen . Die Slaatswlssenfchaft öes englischen
Empirismus hatte den Bolksstaat freier Bürger gefordert
unö an öie Srelte des alten Feuöaistaaces ein Gebilöe ge¬
setzt, das eine souveräne Gemeinschaft von Bernunstswefen
auf freiem Territorium darstellen wollte. Run stattete der
Siaai öer Wissenschaft se .nen Dank ab , indem er ihr eine
Scälte öer freien Forschung schuf und seinerseits die Garantie
übernahm, daß diese Freiheit der Forschung von niemandem
angerastet werden dürfte . Alle früheren Gesellschaften der
Wissenschaften waren mehr oder weniger Imitationen der
Meoizeer - Akademie in Florenz gewesen : ihr Geist war ari¬
stokratisch und kontemplativ , London brachte die Geburt der
Forschungsfreiheit aus dem Geiste dee Demokratie , und
diesen guten Geist hat die Royal Society sogar im Welt¬
kriege gegen Englands Feinde bewahrte

DaS dritte Fundament war der Protestantismus . Er
nahm den Universitäten ihren römischen Charakter , er machte
sie zu Landesuniversitäten . Die Landeskinder sollten zum
Dienst an ihrem Lande wissenschaftlich erzogen, sie sollten
nicht in den supranationalen Geist der Scholastik hineinge¬bildet werden . Dem katholischen Mittelalter verdankt
Deutschland die große Zahl seiner hohen Schulen, die Grün¬
dung der vielen Stätten theologischer und philosophischer
Lehre. Aber der protestantischenBewegung verdankt Deutsch¬land Reformierung und Neugründung der Lehrstätten im
Geiste kritischer Wissenschaft. Die erste protestantische Be¬
arbeitung und Übersetzung der Bibel wurde als Motiv bahn¬
brechend für die sittliche Bestimmung der ganzen Philologie ,und die Reformation ging einen Bund ein mit dem nordi¬
schen Humanismus .

1 Sie hat ihre deutschen Mitglieder nicht nur nicht gestrichen ,sondern ihnen sogar ihre Publikationen weiter zugesteilt .

Bon diesen drei Fundamenten wird die moderne Uni -
versitäl gerragen, mit iynen steht fie und fällt sie . ES dauerte
üverau , auch in Deuifchiand, Zayryunoerre dis ölefe Funöa -
Nlenre famiiiche fefr fra,ioen. velvst me prolestantlfchen Hoch¬
schulen verfagien fich noch lange oem Geist oer freien For -
fchung , uno zur eine rauonaie Aarurrvlfsenichast wie öie
KepwcS war >o wenig Platz an emer öeuifchen Hochschule
wie späier für Leivniz kühnen Geist . Dennoch war die Ent-
wlckiung, die den Landern der Inquisition versagt blieb , im
Norden unaufhaltbar , und die im 16. Iahrhunderi gegründete
Unlversilät Gollingen konnte als erste deutsche Hochschule
alle drei Ideme voll verwirklichen) sie war eine ramkale
Neugrunöung , schleppte keine scholastische Tradition mit sich
und wuroe vmü Borort der kritischen Wissenschaft. Zu
gieicher Zeit kam dre Blüte von fjena. Wählend Dichtung
v.no Pyliosvpyle die Weltanschauung unseres Bolkes von
Grund auf erneuerten , begann Fichre in jfena den Kampf
gegen den verwilderten oeuischen EtudenientypuS . Zena
wuroe für die Philosophie , was Weimar für öle Kunst war .

Auf die höchste Höhe gebracht wurde der neue Geist
der drei Ideale ourch die Gründung der Universität Berlin .
Hwr fe .erre oer rarionare Gedanke in Naturwissenschaften
uno Geschichtüwlssenjchaslen seine größten Triumphe ) hier
lebte ow Universiiät von Anbeginn an in inniger Gemein¬
schaft mit oer Sräile der remen Forschung, öer preußischen
Buaoeniie der Wissenschaften zu Berlin ) hier entstand aus
dem protestantischen Geisre des deuischen Idealismus jenes
humanlstifche Bilvungsioeai , das mil oem griechischen Gym¬
nasium oem Äeulschiand des 19. Jahrhunderts fein Gepräge
gav m markanter anierscheidung von den Lateinschulen der
aiten „Wlseiplirra "

. Aue wahrhaft fortschrittlichen Kräfte
aber vereinig .en sich nun in der Gedankenwelt FichteS, öer,
von Goeche in Uneinigkeit geschieden , nach Berlin berufen,
d .e von Kant begründete Pyitosophie des deutschen Idealis¬
mus hinüber — und hmeinfuhrie in das Werden der jungen
Universität. Und im Geiste oer,enlgen Freiheit , ö »e durch öie
französische Revolution proklamiert , aber nicht wahrhaft
reatisierr war , schuf Fichte seinen akademischen Plan , wel¬
cher den Erziehungogeoanken, den WlssenschaftSgedankenunö denFrelheitsgeoanken inEinS setzte . Berlin aber gab bald
das Borviiö ab für alle anderen deutschen Universitäten , da¬
rüber hinaus auch für die österreichischen und die schweizeri¬
schen deutscher Zunge.

Die drei Fundamente stehen noch jetzt, sie machen das
Wesen unserer Universitäten aus ) und jeder weiß, daß die
Universitäten dahin sind , wenn man diese Fundamente zer¬
stört. Böllig unantastbar ist das mittlere Fundament , die
Freiheit der Forschung und zugleich der Lehre. Wir Pro¬
fessoren Horen von unseren russischen Kollegen, daß ihnen im
bolschewistischen Staat verboten ist, über Kant oder das
Christentum oder andere idealistische Gegenstände Borlesun¬
gen zu halten . Wir hören gleichzeitig auS Italien , daß Ge¬
lehrte, welche nicht Faszisten sind, entweder keinen Lehr¬
stuhl erhalten oder sonst unterdrückt und geschmälert wer¬
den . Die deutschen Universitäten sind überzeugt, daß mit
diesen Dingen die Zukunft der menschlichen Kultur auf dem
Spiele steht ) sie haben daher wachsame Sorge um Politisie¬
rung der Hochschulen in jeder Form . Hier kann und darf
eS also bei unS nicht die geringste Beränderung zum Schlech¬
teren geben . Die Länder unseres Reiches, welche sich Frei¬
staaten nennen , haben vielmehr die Aufgabe , noch schärfere
Wächter unserer Freiheit zu sein , als der alte Staat ge¬
wesen ist, und jeder Unbefangene gibt zu , daß unser Bolks¬
staat diese Aufgabe entschlossen übernommen und bisher im
allgemeinen erfolgreich durchgeführt hat.

i
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Auch die rationale Methode ist unantastbar . Sie allein

kann dem Studenten das Handwerkszeug liefern , mit dem
er sich zum wissenschastlicyen Acenscpen ausbüöen kann .
Za , d,e Herde Srrenge der rationalen Acethoöe muß ihm zurzweiten Aatur weroen , er mutz versuchen, sie als eine Kunst
zu erlernen , die man nicht wie das Reiten wieder verlernenkann , sondern die, einmal erlernt , dem Menschen verbleibt,wie das Schwimmen. Die Probleme der Erkenntnis sindda) sie drängen sia- aus. Mer sie nicht rarional zu begrenzenlecni, verfaul nur vrcyerheit m das Segenteil : in Acyftifi-Kation und den schwulen Gunst unvegrisfncyer Schwärmerei .

Aber die Universität beginnt, mehr als bisher , einzu¬
sehen , daß ihre Berainwortuug heute weiter geht. Es kann
zwar niu- l iyre Aufgabe sein , dem Sludenlen eine Welt -
aiischauung zu liefern . Gie nniverfilät konkurriert nicht mit
Fanulie , ou -ule ober Kirche aus gleicher Basis : sie kann
auch dem Einzelnen nicht aonehnieii, ein Gewitzen zu habenund sich Grunvfatze zu schassen. Stärker als das „Verbadocent ‘

musz wirken das „ Uxeiupla tralraat "
. Aberder Gludent kann verlangen , daß u; m seine Missenschaftnicht nur als ein spezreues Kennen , nicht nur ms ein

fragmentarisches Missen vorgetragen wird, sondern daß ihmdie Mege gezeigt werden, wie aus Missen erst Wissenschaftwird, wie weuerbin alle echte Wissenschaft sich erst vollendetin Philosophie , wie die Philosophie das Ganze der Melt —
der sichtbaren und der unsichwaren — deutend verstehenwill und wie sie somit wissenschastlich aufgeklärte und be¬
gründete Meltauschauung geben kann . Hier haben Sie den
ersten Zug im Antlitz der Universität, der sich seit dem
Kriege geändert hat : die große Aolle, welche die philosophi¬
schen und weltanschaulichen Vorlesungen jetzt spielen . Schon
bringt sogar die neue Erscheinung Gefahren mit sich : die
Weuaiisu-auungsgeineinschaslen, konsestzoneller oder poli¬
tischer Art , meioen ihre Ansprüche an : und mit Aritzbrauchdes demokratischen Gedankens wird gefordert, daß die
großen Bekennlnisgemeinschasten und Parteien ihre welt¬
anschauliche Bertrelung an der Universität beanspruchenkennen . Auch ist sogar die Gefahr spürbar , daß, wo alle
philosophieren, niemand mehr recht philosophiert. In den
Linzelwissenschasten wird geklagt, daß daS Missen und
Können abnimmt, weil mancher Student heute die Univer¬
sität weniger als wissenschaftliche Erziehungsschule denn als
weltanschauliche Erbauungsanstalt betrachtet. Wir werden
uns an Platons Grundsatz halten müssen, daß alle Philo¬
sophie, welche nicht ernsthaft und schrittweise durch die Fach¬
wissenschaften hindurch geht, zum Geschwätz wird.

Auch das dritte Fundament , der protestantische Ge¬danke, d . h . der Gedanke der grundsätzlich weltlichen Wissen¬
schaft, stellt uns vor neue Probleme . Wir haben in Deutsch¬land viele Universitäten , an denen die theologische Fakultät
katholisch ist oder neben der protestantischen eine katholische
besteht , während die anderen Fakultäten weltlich sind und
ganz unberührt von Momenten des Bekenntnisses , also sowie der Protestantismus es fordert und will . Die katho¬
lische und die weltliche Wissenschaft leben bisher in gegen¬seitiger Achtung neben oder leider außerhalb einander . Durchdie nach dem Kriegsende der Zentrumspartei zugefalleneMacht aber beginnen die Dinge sich zu verschieben . DerStaat beginnt, mit der Kurie Konkordate zu schließen . DerStaat will einerseits Garant der wissenschaftlichen Freiheitbleiben, er räumt aber andererseits gewisse Rechte der Kurieein , welche ihrerseits die wissenschaftliche Freiheit niemalsin jenem absoluten Sinne bejahen kann , wie die weltliche
Universität es fordert . Hier sehen wir einen Konflikt imInnern unseres Landes .entstehen, der an die Wurzeln

unserer Existenz greifen kann . Die katholische Wissenschafthat die Hoffnung, die weltliche Universität mit dem Geiste
kirchlicher Gesinnung zu durchdringen. Sie hat die Hoff¬
nung : aber auch die Macht , nämucy die äußere , politische .Die weltliche Universität andrerseits hat die Hoffnung , das
katholische Bolk davon zu überzeugen, daß jeder Dienst ander Wissenschaft Dienst an der Wahrheit ist, also nichtsdem wahrhaft Heiligen Gefährliches. Aber die Alacht der
Wissenschaft beruht allein auf dem Gedanken : politisch ist sieim Bolksstaate machtlos, wenn es der Menge an Einsichtfehlt. Die Formen , welche dieser Konflikt in Deutschlandannimmt , sind schon jetzt ernst. Die Kurie weist den Ge¬
danken ab , karyollsche Universitären zu gründen : sie will
vielmehr die weltliche Hochschule kathousieren . Gelingt dasin einem die Freiheit der Forfchung uno Lehre beeinträch-
tigenoen Acaße, so werden neoen oen Staatsuniversttären
prwate erstehen müssen , die sich unabhängig von der politi¬
schen Alacht halten . Dahin wirö dann oie freie Wissenschaftaowanöern , wie sie im 1 ?. Zahrhunöert aus Italien und
Spanien nach Holland und England gewandert ist . Den
Schaden tragt nicht die Wissenschaft, sonoern der Staat . —
So viel über die drei Fundamente . Durch die rationale Me¬
thode ist die Universität in historischem Zusammenhang mitder hekenischen Wissenschaft, deren Erneuerung die Renais¬
sance brachte. Durch die Freiheit der Forschung ist sie inKontakt mit der geschichtlichen Wurzel des modernenStaates , welcher die Aufklärung und Befreiung zu seinereigenen Ausgabe machte . Durch den protestantischen Huma¬nismus hat sie sich die Idee einer Erziehung durch Wissen¬
schaft einverleibt .

Run zu der anderen Seite unserer Frage . Haben wirbisher überlegt, was an Altem und Fundamentalem erhaltenweroen muß, so fragen wir jetzt, auf welche Aufgaben außerden erwähnten sich die Universität als Ganzes neu ein¬
stellen muß.

Deutschland ist unter den Kulturländern Europas das¬jenige, wo nach Zoh. Gottl . Fichtes Wort die „Sucht am
größten war , zwischen den gebildeten und ungebildetenBolusgenossen künstlich die Kluft auszubauen"

. Dies warein Ergebnis öeS sechzehnten Zahrhunderts . Damals schieden
sich die humanistisch gebildeten Kreise Deutschlands von der
übrigen Bevölkerung : sie nahmen lateinische Flamen an und
begründeten jenen Abgrund zwischen Studierten und Richt -
studierten, der bei uns Jahrhunderte lang fortlebte in demHochmut vieler Gebildeter und in dem Mißtrauen vieler
Ungebildeter. In den romanischen Ländern war das anders .Da war der Humanismus bodenständige Erscheinung: inItalien und Frankreich fühlten sich alle als Erben der latei¬
nischen Kultur , geographisch und ethnographisch war dieKontinuität mit Rom oder der römischen Zivilisierung ge¬geben. In Deutschland aber war nunmehr der Bruch gesetzt
zwischen denen, die von der fremden antiken Kultur zehrten,von „der größeren Vornehmheit des romanisierten Aus¬landes"

(Fichte) , und den Anderen . Auch das ZeitalterGoethes und Schillers hat das nicht ändern können : der
Neuhumanismus war wiederum oligarchisch .

Diese Kluft ist mit dem Volksstaat unvereinbar . Aberwie kann die Wissenschaft zum Volke kommen und wie dasVolk zur Wissenschaft? Die Wissenschaft kann zum Volkekommen, indem die Lehrer des Volkes akademisch ausge¬bildet werden und die Volksschullehrer dadurch die Brücke
schlagen von ihren eigenen Lehrern an der Hochschule zuihren Schülern aus dem Volke . Unsere Reichsverfassung
bestimmt , daß die Volksschullehrer eine hochschulmäßigeAusbildung erhalten : und die Durchführung dieses Para -
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graphen ist in vollem Gange . In Sachsen, Thüringen und
Hamburg gehen die künftigen Volksschullehrer an die Hoch¬
schule; in den anderen Ländern gehen Hochschuldozenten ,
mindestens mit besonderen Lehraufträgen , an die Lehrer¬
bildungsanstalten . Und wie steht es um den umgekehrten
Weg , dasz nicht nur die Wissenschaft ins Bolk getragen
wird, sondern daß der Mann aus dem Volke zur Wissen¬
schaft zugelassen wird ? Hier hat Preußen den Mut gehabt,
das alte Bildungsprivileg der besitzenden Kreise zu zer¬
brechen . Wir haben jetzt die Einrichtung der sogenannten
Begabtenprüfungen , wo die Eignung zum Hochschulstudium
lediglich auf Grund vorhandener geistiger Potenz und ohne
jede Berücksichtigung erworbener Wissensgüter festgestellt
und wo bei positivem Resultat der Zugang zur Hochschule
eröffnet wird. Diese Maßnahme steht noch in den An¬
fängen ihrer Auswirkung und muß mit großer Vorsicht ge-
handhabt werden , damit der stetige und sichere Erwerb der
Schulbildung nicht seiner Verdienstlichkeit entkleidet wird.
Aber grundsätzlich ist hier ein ebenso großer Fortschritt voll¬
zogen wie in der preußischen Mittelschulreform , die mit der
Überwertung des Wissens gegenüber dem Können prinzipell
gebrochen und die Zielforderung vom Mechanischen zum Dy¬
namischen hin verschoben hat .

Zu der Tendenz , die Bildungskluft in unserem Volke zu
überbrücken, kommt ein Zweites : Unser alter Staat war ein
Beamtenstaat . Auf der straffen Gliederung der Beamten¬
schaft beruhte unsere Kraft , den Krieg gegen die Welt vier
Jahre lang auszuhalten und die unbeschreibliche Rot der
Blockade und der Inflation diszipliniert zu überstehen. Aber
der Beamtenstaat in Verbindung mit dem militärischenSystem
brachte andererseits den Nachteil mit sich , daß gleichsam das
ganze Volk hierarchisch in Rangklassen geteilt war ; und
hiervon blieb auch die Universität nicht unberührt . Ordina¬
rien und Nichtordinarien , Professoren und Privatdozenten ,
Hochschullehrer und Studenten : überall waren , wenn nicht
der Geist sehr gut war , scharfe Risse vorhanden , wie sie
eigentlich der Begriff der Universitas , der akademischen
Eivitas , nicht gestattet. Das ist heute anders geworden : Die
Fakultät ist nicht mehr hermetisch abgeschlossen, die Nicht¬
ordinarien entsenden in sie ihre Vertretung ; die beamteten
Professoren und die nicht beamteten Dozenten haben einen
Hochschulverband gegründet , der die Solidarität aller aka¬
demischen Lehrer den Regierungen gegenüber zum Ausdruck
bringt ; die Studentenschaft hat ihre Verfassung , und wie
sehr ihr Vorstand in die Nähe der akademischen Behörde
gerückt ist , zeigt sich daran , daß er sogar im feierlichen Auf¬
zuge des Lehrkörpers mit seinen Platz erhalten hat . So ist
allenthalben das Streben sichtbar , aus den akademischen
Bürgern eine einzige homogene Welt zu machen und sie
aus dem Gefüge einer ständischen , mechanisierten Stufung in
das eines gegliederten Organismus überzuführen.

Aber der Begriff des Organismus bringt mich noch auf
etwas Anderes . Wenn ich vorhin andeutete , daß die Uni¬
versität heute neben der rein wissenschaftlichen Aufgabe die
weltanschauliche nicht abweisen darf , da die alte Veranke¬
rung in einem starken Staate aufgehört hat und der junge
Mensch in seiner Entwurzelung Hilfe braucht, so muß ich
jetzt noch daran erinnern , daß unsere männliche Jugend
auch die gute Schule des Militärdienstes verloren hat . Wir
suchen von den angelsächsischen Universitäten zu lernen, wie
man den Sport nicht zur Erzielung von Rekordleistungen
verwendet, sondern zur Stärkung des gesamten menschlichen
Organismus , seiner Muskeln nicht nur , sondern auch seines
Charakters . Das englische System im Ganzen können wir
nicht übernehmen; der deutsche Student würde sich Inter¬
naten mit Tutoren nicht einpassen. Studentische Erziehung

will Selbsterziehung bleiben, und sie wird sich zum Teil auch
fernerhin im Verbindungsleben vollziehen, das in seiner
Gegensätzlichkeit und mannigfaltigen Nuancierung nun ein¬
mal zum Individualismus unseres Volkscharakters gehört.
Aber daneben erstehen jetzt übergreifende Pflichten : die
Autarkie des nationalen Staates ist nicht ohne die leiblich¬
seelische Autarkie der Staatselemente . Ärztliche Unter¬
suchung , körperliche Übung und Leibespflege gehören jetzt
zu den offiziellen Pflichten unserer Studenten ; der alte
Stammtisch- Typus ist im Absterben, und die turnende Gene¬
ration zeigt ein neues Gesicht . Man spricht viel von einem
Wiedererwachen des Humanismus . Soll er in Deutschland
zur Blüte kommen, so darf zweierlei nicht fehlen : erstens er
muh sich in den Dienst der gesamten Voikserziehung stellen ,
er muß ein wahrhaft demokratisch - christlicher Humanismus
sein , der möglichst allen das „Bildungs -Heil" bringen will ;
er muß aber zweitens ein wahrhaft griechischer Humanismus
sein , der den Leib in den Bereich des Bildungsfähigen ein¬
schließt und von der Orthopädie unserer Tage lernt , was
recht verstandene „Körperkultur " sein und leisten kann .

Es wäre noch Manches zu sagen : über die Universitäts -
bünde, die sich weit ins Land erstrecken und zum ideellen
Nutzen des Volkes , zum materiellen der Hochschule For¬
schung und Leben in Verbindung setzen; über die Notgemein¬
schaft der deutschen Wissenschaft, welche unter allen ihren
Aufgaben als vornehmste die hat : große wissenschaftliche
linternehmungen der durch den Krieg ihrer Mittel beraubten
Akademien , Gesellschaften und Verleger am Leben zu er¬
halten ; über die Studienstlftung des deutschen Volkes , welche
das Studium mittelloser Studenten und Studentinnen von
hervorragender Begabung auf öffentliche Kosten übernimmt;
über den Professoren - und Studentenaustausch mit anderen
Ländern und über Einiges mehr . Wenn Sie unsere Vor¬
lesungen und Übungen besuchen , so werden Sie merken, wie
das Prinzip des Arbeitsunterrichts auch an der Universität
stark an Boden gewonnen hat . Wenn sie nachprüfen, in
welchem Maße viele von uns bei Ferienkursen für Lehrer
und Arzte, für Richter und Beamte an Volkshochschulen
oder sonstigen Fortbildungsveranstaliungen tätig sind , so
werden sie jenen Gedanken auch bei uns aus dem Marsche
finden, den Platon prophetisch verkündet hat : daß das
Studium nicht Sache einiger Jahre , sondern Jahrzehnte ist.
Auf all dies näher einzugehen, fehlt die Zeit . Ich begnüge
mich zu sagen, daß die deutschen Professoren glauben, mit
der Welt darin einig zu sein , daß unsere Universitäten im
Grunde ihren alten Charakter behalten sollen . Eie sollen
durch den Geist der unabhängigen Forschung, durch den
wissenschaftlichen Rang ihrer Lehrer , durch die unmittelbare
Beziehung ihrer Arbeit zur absoluten Wahrheit bestimmt
sein . Alles Andere , auch die Ausbildung der Studenten
für Leben und Beruf , hängt von jener höchsten Ausgabe ab
und steht nicht einfach neben ihr oder gar über ihr. Auch die
Universität, wie alles Andere , ist Dienst am Ganzen , aber
sie ist es nicht im Auftrag des Ganzen . Ihre Wesensform
ist durch sich selbst bestimmt; durch das voraussehungSlose
Fragen nach den Gründen . Dies Fragen in seiner äußer¬
sten Radikalität ist immer nur Wenigen eigen; und diele
Wenigen machen die Universität zu dem, was sie ist, auch
zu dem , was sie für das Ganze bedeutet. Es ist mir ein Be¬
dürfnis auszusprechen, daß die erste Stelle im Ausland , wo
man nach dem Zusammenbruch Deutschlands sich dieser
unserer Aufgabe für die Welt erinnerte und von wo man
uns in vornehmster Weise reiche Hilfe leistete , die ameri¬
kanische Columbia-Universität war .

Es ist ein trügerischer Schein, daß die deutschen Univer¬
sitäten konservativ im Sinne des Reaktionären und Rück-
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ständigen seien . Wo unsere Art , Wissenschaft zu treiben,
konservativ ist , da ist sie es aus Gründen eines wohldurch -
öachten Forschungs - und Lehrbegriffs . Es ist uns bekannt ,
von wie vielen Seiten gewünscht wird , daß wir in schnel¬
lerem Tempo den Ilmkreis der Studiengebiete erweitern
sollten ; man sagt, wir seien darin rückständig hinter Amerika .
In der Tat finden Sie in Heidelberg nur einen einzigen
prinzipiellen Versuch dieser Art : das Institut für Zeitungs -
wesen . Wir glauben aber , daß angesichts der Bestimmtheit
der historischen Linie, auf welcher die europäische Wissen¬
schaftsgeschichte verläuft , ein Teil unserer Kraft in der Be¬
schränkung liegt. Sie allein ermöglicht es, diejenigen zen¬
tralen Fächer in voller Lebendigkeit zu erhalten , an denen
das wissenschaftliche Denken seine klassischen Methoden aus¬
gebildet hat , mögen sie nun mathematischer oder historischer ,
exakter oder hermeneutischer Art sein : auf diesen Methoden
jedenfalls beruht das eigentliche Studium , sofern es ein
Lernen ist . Glauben wir aber an solche Zentralorgane im
lebendigen Körper der Universität , so können Zentralorgane
immer nur für Körper von bestimmtem Quantum , nicht von
beliebigem, Arbeit leisten .

Auch einer anderen Forderung kann nur bis zu einem
gewissen Grade entsprochen werden : der Forderung nach
größerer Annäherung der Hochschule an die Mittelschule .
Es behauptet sich bei uns , trotz der gewaltigen pädagogischen
Bewegung der Gegenwart und trotz ihres tiefbegründcten
und wohlberechtigten Verlangens , daß alle Lehrer des
Volkes schließlich eine Einheit bilden sollen , es behauptet
sich dennoch die Überzeugung , daß die Universität keine
höchste Schulklasse werden darf , auch kein Agaregal von
höheren Fafchulen , ja überhaupt nicht etwas , was durch
Steigerung und Aufgipfelung der allgemeinen Schulformen
zu einem bloßen krönenden Oberbau des gesamten Unter¬
richtswesens würde . Vielmehr kann die Universität gerade
ihrerseits für Schule und Nationalbildung , für Berufsleben
und Volksgesittung nur dann spendende Kraft sein , wenn
sie — und sie allein unter allen Schulen — ihre Lehre un¬
löslich verkettet mit der autonomen Wissenschaft und der
autarken Forschung.

Der Universität scheint eine Mission bevorzustehen,
schwerer und größer als alle Aufgaben , die ihr jemals ge¬
stellt waren . Wir alle wissen , daß jedes Kulturvolk heute
unentrinnbar vor einem Entwicklungsstadium steht , in dem
die Gefahr droht, fein Staatsleben werde ausschließlich
vom Begriffe der Masse her normiert . Der Volksstaat wird
zum Massenstaat . Diese Entwicklung ist mit historischer Not¬
wendigkeit eingetreten , vollzieht sich rapide und wirkt be¬
reits seit langem infektiös auf alle Teile des Kulturlebens .
Der Begriff des Individuums mit seinem Glück , freie Per¬
sönlichkeit werden zu dürfen , scheint in Gefahr , seinen Inhalt
zu verlieren , wenn nicht ein Gegenpol da ist, der dem Ein¬
zelnen — und zwar ihm als solchem — immer aufs neue
Kräfte zuführen kann . Vielleicht ist die Universität mit ihrer
unantastbaren , schöpferischen Denkfreiheit die einzige Macht ,
die diese Rolle eines Gegenpols überhaupt noch spielen
kann . Der moderne Staat kann es nicht ablehnen, ein
Massenstaat zu sein : er ist es im Zeitalter der Fabrik
zwangsläufig geworden. Und die Massenhaftigkeit bringt es
mit sich , daß auf allen Gebieten Anpassung, ja Angleichung
an die Mittelmäßigkeit verlangt wird , welche somit geradezu
zur Herrschaft gelangt . Aus dem Begriff der Masse , zu der
wir uns bekennen müssen , ob wir wollen oder nicht — sie
ist da , und alle die Unzähligen haben das volle Recht auf
Leben auch im geistigen Sinne , ja ihre riesige Summe ist
bestimmend für alle Stile unserer Kultur — aber aus ihrem

Begriffe ist irgend ein Moment , das für den Typus der
freien Persönlichkeit ermutigend wäre , nicht abzuleiten. Im
Massenstaat kann die Gerechtigkeit für alle mechanisch nur
durchgeführt werden , wenn als Preis die beglückende Ein¬
heit des individuellen Menschseins gezahlt wird . Das Pro¬
blem lautet : Was hat der moderne Staat , um seiner selbst
willen, um des Staatsgedankens willen, der nicht einfach
durch den der Masse zersetzt werden soll , zu tun , um die
Freiheit der Persönlichkeit zu retten ? Auf jeden Fall das
Entgegengesetzte von dem , was Rußland tut . Eine kommu¬
nistische Professorin der Sowjet -Union kam zu mir und stellte
folgende Frage : Wie kann man eine philosophische Fakultät
in eine Lehrerbildungsanstalt umwandeln , so daß alle Wis¬
senschaften der Fakultät nur noch der Vorbereitung auf
den Schulberuf dienen? Ich antwortete : Warum fragen
Sie nach dem Wie und nicht nach dem Ob ? Sie entgeg-
nete : Das Ob stehe nicht zur Diskussion: sie habe von ihrer
Regierung den Auftrag , einen Plan für jene Umwandlung
auszuarbeiten : wenn sie es nicht tue oder die Möglichkeit
verneine , so gehe sie ihrer Professur verlustig. Hier haben
wir das Sterben der akademischen Freiheit in aetn vor uns .
Halten wir uns dagegen das Bild einer deutschen philosophi¬
schen Fakultät vor Augen , wo es zwischen dem Professor
und seiner Wissenschaft keine Schranke gibt, zwischen dem
Studenten und seinem Studium kein Reglement , wo Student
und Professor so unmittelbar zu einander stehen wie Stu¬
dium und Wissenschaft, wo Person und Sache zu Eins wer¬
den , so müssen wir als Definition der Universität den Sah
anerkennen : Die Universität ist die Schule, wo gelehrt wird,
von der Freiheit des Gedankens den rechten Gebrauch zu
machen . Wer sollte diese Schule nötiger haben als der freie
Volksstaat ? Der geistige Aristokratismus unserer Univer¬
sitäten wurde mit einem ochlokratischen Regierungssystem
freilich unvereinbar sein : politische Demokratie aber und
wissenschaftliche Aristokratie sind so wenig unvereinbar , daß
sie vielmehr einander fordern .

Gedanken zum deutschen Sprach¬
unterricht.

I. Betrachtungen über den derzeitigen Stand des
Sprachunterrichts .

Es gab einmal ein amtliches Volksschullesebuch mit
einem bequemen und viel gebrauchten Sprachlehranhang .
Das alte Lesebuch ist mit seinem Anhang verschwunden.
Buch und namentlich Anhang trugen schon lange Jahre vor
ihrem Verschwinden die Keime eines geistigen Todes in sich .
Dem Anhang war man schon vor dem Verschwinden des
Lesebuchs zu Leibe gerückt. Die Fachpresse urteilte damals :
die Sprachübungen sind zu trocken und abstrakt , sie sind aus
jedem Zusammenhang herausgerissen und ein Gerippe ohne
Fleisch und Blut .

Die Reform des deutschen Sprachunterrichtes setzte
machtvoll ein , und wir stehen heute inmitten der kraftvollen
Strömung dieser Reformbewegung , die sich auf Rudolf Hilde¬
brands umwälzendes Werk „Vom deutschen Sprachunter¬
richt"

, aufbaut , und die hauptsächlichsten Forderungen Hilde¬
brands in die Praxis umsetzen will . Hildebrand spricht von
einem trockenen Abhandlungston der Grammatik , die im
günstigsten Falle den Begriffsvorrat vermehrt oder berich¬
tigt , ohne auf herzliche Überzeugungen zu wirken oder schlum¬
mernde Empfindungen zum Durchbruch zu bringen . Die
leidige Unlust zu den deutschen Stunden fließt zum guten
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Teil aus der Einseitigkeit der bloß formellen Berskandes-
arbeif . Die Orthographie , die Interpunktion , die Grammatik ,
die Syntax und wie diese gelehrten Mächte alle heißen , sind
recht eigentlich die verrinnen der Schule, und die sich da
um so wichtiger gebärden , je weniger im Leben draußen
von ihnen die Bede ist .

" Die Methode veraleicht der Meister
mit alten , tief ansaefahrenen Gleisen, die für die einzig mög¬
lichen Wege gehalten werden.

Masten von Sprachbüchern wurden in den lebten Jahren
auf den Büchermarkt geworfen. Der Deutschlehrer muß
schon eine Art Snrachbuchsvezialistsein , um sich durch diesen
umfangreichen Büchermarkt Hindurchrufinden, sie zu be¬
werten und das beste zu emvfehlen. Sie alle bauen sich an¬
geblich auf Hildebrands Erkenntnis auf : doch ist in keiner
Unterrichtsstunde die Ausfüllung des leeren Klassenraums
mit der Tülle des Lebens so leicht zu haben als in der deut¬
schen. Bringen uns diese Hilfsbücher frisches sprachliches
Leben, oder gleichen sie guten und erprobten Nerevten . mit
denen wir das zuaestanden vorbandene Sprachübel heilen
können? Manche dieser Neuerscheinungen waren nur Ein¬
tagsfliegen . Wir brauchen wiederum ihren frühen Tod nicht
allzu tragisch zu nebmen. Andere bemühen sich leidenschaft¬
lich — mir scheint diese Leidenschaft schon etwas krampsbaft
und angekränkelt zu sein — um den Nachweis ihrer Da¬
seinsberechtigung, und noch andere scheinen sich durchzusehen .

Bei Bosnrechnngen urteilte die Kritik dem Sinne nacb :
die Sprockstücke sind gekünstelt und darum unnatürlich , oft
werden Säße zu einem Sprachganzen zusammengereiht, die
an den Haaren berbeigezoaen sind ohne begrisslicbe und
snracksicke Operationen , wobei am Körver des Klienten die
Scbnittskellen nie so recht vernarbten , ging es dabei nicbt ab .
Mancbe sprachen von einem verkavnten und verbrämten
Snrncklebranbang der mit b"nten svracblicben Bändcben und
Sckleifcken verziert sei . Mir staunten als soaar krititcke Stim¬
men auf grobe stilistiscke Berstöße aufmerksam machten und
also goi-gde das bemänaetten . was wir von einom guten
Snrgcbbnch verlangen Reinbe -t des Stils und Mittel zur
Steigerung der snrgchlichen Ansdruckläbiakeit . Es waren
vwbs ganz böse Znnnen . die . anscheinend duuch das laute
Neklameaesckrei gelöst, von einer reinen Geldmacherei des
Berlaqs sprachen .

Ebe wir zu der Trage Stellung nebmen . ob und wiemeit
wir den deutschen Snrgcbunterricbt ans einem Svrocbbnch
aufbanen . möge gestatte? sein einige Äußerungen von L»" ?en
aus dem Wirtschaftsleben über ihre saaenannten „Erlab -
xunaen " mit den Sckulonclnssenen aniusübren . — Man bat
seine Not . einen ordentlichen Lebrbuhen zu bekommen D ' e
Kerte schreiben saumäßig und können nicbt die einlacklte
Postkarte ohne Febler scbreiben . — Ja . früber lmt man sich
um einen guten Acktl- lgsger der diesigen Volksschule ge¬
rissen . Es war eine L" st . mit den Iunaen zu arbeiten . Aber
heute — lnacb einer Panse ) — wir baden bessere Angebote.
— Diese Urteile sind nicht einzeln. Man hört sie in ähnlichen
Bariationen landauf und landab . Dabei babe ich sveziell
keine Gegner der Bolksschule oder unseres Standes im
Anae . sondern es bandelt sich vielfach um Personen , die der
Bolksschule und dem Lehrerstand stets wohlwollend und
fördernd gegenüberstanden, und die Familienangehörige in
unfern Neihen haben.

Sind nun unsere abgehenden Schüler im Nechtschreiben ,
Aufsah und in sprachlicher Ausdrucksfähigkeit wirklich so
schlecht geworden, daß ein in die Augen springender Unter¬
schied zwischen den Borkriegsjahrgängen und den drei
letzten Jahren besteht ? — Kriegs - und Inflationsjahrgänge

müssen bei einer Bewertung von vornherein aussckeiden. —
Mas ist die Schuld an diesem angeblichen Tiefstand ? —
Die Schule ist ein buntes methodisches „Laboratorium " ge¬
worden . und der „viele unnüßige Kram"

, der in ihr seinen
Niederschlag gefunden hat , beeinträchtigt ein Bertiefen und
Ausbauen des Elementaren , so hört man nickt nur in Wirt -
schafts - sondern auch in Kollegenkreisen diese Frage beant¬
worten . Man kann ja zugestandenerwe' se über diese Dinge
verschiedener Ansicht sein . Die Wirtschaft aber beurteilt
unsere Scküler noch überwiegend nach ihren Kenntnissen in
Deutsch , Schreiben, Rechnen und gegebenenfalls nach Geo¬
graphie.

Sind wir Lehrer und unsere neuen methodischen Wege
für diesen Tiefstand der Muttersprache in der Schule verant¬
wortlich zu machen ? Wir wollen dabei ebrlicherweise einge -
steben . daß die durchschnittlichen Gesamtleistungen der Bor -
krieas ' ahrgänae besser waren , als die der in den Inllations -
und letzten Jahren zur Entlastung gekommenen. Nicht aber
geben wir Zu . daß dies unbedingt so bleiben muß , und es
wäre der Wahrheit ins Gesicht gescklaaen . wenn man aus
diesem Zugeständnis heraus den Scklvß ziehen würde , die
Schule sei für diesen sprachlichen Tiefstand verantwortlich
zu machen . Die wahren Gründe liegen außerhalb der Schule.
Es sind seelische und wirtschaftliche Kräfte . d >e unser ganzes
Bolk Niederdrücken , und die ibren Niederscblag vor allem
in der Mnttersvrache finden. Wir Lehrer misten . daß Dienst
an der Muttersprache Dienst am gesamten Bolkstum ist , und
wir dürfen behaupten : noch nie baden wir uns ernster und
heißer bemüht , den lebendigen und warmen Surachguell . den
großen Schaß der Muttersprache unfern Kindern reiner zu
erschließen wie gerode in den leßten Icckren . Wir dürfen
darum mit gutem Gewissen unsere Arbeit im Svrachunter -
richt sehr wobl vergleichen mit der der Borkriegs ' ghre. Mir
sind der provhetischen Worte Hildebrands eingedenk: „ Die
Mnttersvrache ist ein rechtes Nationalkleinod . ia zur Zeit
fast noch die einzige reine und schmerzlose Darstellung unseres
armen und großen Bakerlandes " .

Wir sind auf einem falschen Weg . wenn wir in der
Lebumetlwde die unmittelbare tEsacke des svracblicken
Niedergangs sucken wollten. Es führt dock 3» einem Ber -
wilcken des llrsäcklicben wenn Lern - und Arbeitsschule ein¬
ander geaenseitia die Schuld in die Spicke zu lckieben sucken.
Die SnrackmetKode übt . in diesem Zusammenbang betrachtet,
nur mittelbare WirKnnaen aus . Man nebum sich doch einmal
die Mübe und untersucke. wien>ele Klassen , der in den
lebten Iabren ans der Sckule Entlassenen , ibren deutschen
Svrackunterricht auf arbeitssck" lmetbodiscker Grundlage und
wiev' ele ibn nach den Grnndsät -en der Lerrstckule erhielten.
Es ist unsckmer zu erkennen , wobin sick die Wagsckale neigt.
Es bleibt aber auch darum noch eine bis ießt zu beweisende
Bebauntnng . daß werkmäßiaes Gestalten im Svrgchunter -
rickt nickts anderes sei als „moderne Snielerei " und dost vor
lauter gestalten und uralneren keine Ergebnisse und Resul¬
tate zu leben seien . Diese beiden Scknltnuen und ihre Me -
tboden sollen nickt wie zwei feindlicke Brüder onf ihrem
starren Standrmnkt Heineren, sondern fafton . sich gegen¬
seitig beEen und nnterstüßen . in dieser alücklicken Berlun -
d" Ng beider , in der veredelten Leruscknle erblicke
ich die Gewähr für einen gesunden Tortschritt . Wir sind
doch in unserer überwiegenden Mebmabl keineswegs so
blinde und fanatische Apostel der Arbeitsschule , daß wir
alles Neue kritiklos vbernebmen . Wir baden in jahrzehnte¬
langen Erfahrungen die trefllicken Stüßen und die wackere
Hille der alten Schule in Nechtschreiben. Snntar . Gram¬
matik und Interpunktion (erfahren ) erprobt und wollen das
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Gute auch weiterhin beibehalken: aber wir sind uns auch der
tiefen Wahrheit des Satzes bewußt : „daß er geistig zu¬
greifen lerne, dazu ist der Mensch in der Schule, nicht dazu ,
daß man ihm den Geist vollstecke ohne sein eigenes Zutun .
Der Unterschied zwischen dem gedächknismäßigen Lernen
und dem selbstfindenden Erfassen und zwischen den Wir¬
kungen beider auf die kleine Seele ist ein ganz großer .

"

Wir haben es heute mit einem andern Kind und mit
einer andern seelischen Struktur unseres Gesamtvolkes zutun wie ehemals . Harte Kriegs - und Hungerjahre liegen
hinter uns . Unsere Kinder haben schon zum großen Teil Not
und Entbehrung im Mutterleib erfahren müssen . Die deut¬
sche Wirtschaft ist teils zerrüttet , teils ringt sie hart um ihren
Wiederaufbau und ihre Weltgeltung . Die großen politischen
Umwälzungen riefen im Bolkskörper gewaltige soziale Um¬
schichtungen hervor . Finanznöte sind das Charakteristikum
in Familien . Gemeinden, Ländern und Reich. Gemeinde
und Länder bringen kaum noch die Mittel auf zur Bestrei¬
tung ihrer dringendsten kulturellen Bedürfnisse . Nicht un¬
erwähnt dürfen wir eine Gefahr lassen , die gleich schwarzen ,
unheilbringenden Wolken über dem gesamten deutschen Bil¬
dungsgut lagert , es ist die trotz mehrfacher Rückschläge
immer noch im Anmarsch begriffene Konfestionalitierung
der deutschen Schulen, die letzten Endes eine Auslieferung
des gesamten deutschen Bildunas - und Kulturgutes an den
Ultramontanismus und seine Hilfstruvven bedeutete Daß
diese gewaltigen Umwälzungen und Umschichtungen , diese
großen Bolks - und Staatnöte , diese drohenden Getabren ,
nicht ohne Einfluß aus den Stand unserer Sck " len blieben,
daß vor allem die Muttersvrache als das Kernstück der
Schule darunter leiden mußte , und daß ihr künstlerischer
Ausbau , der zu den O " eüen des deutschen Klassizismus
führt , den die oben erwäbuten dunklen Mächte aerne aus
der Kulturgeschichte unseres Volkes gusaewisckt seben
möchten daun N ' N, Sterben verurteilt sei , ist wohl nicht von
der Hand zu weisen.

Wieweit mir nun untern Sv ^nchnnterrlcht aus einen,
6vrackb" ch auskguen das ist meines Erachtens von derEinLel -
lung und demVerKglsnis dos Kinrelnen rnr M "tlersnrc>che ab -
bäugiq. Das be^e Snrackb" ch ist und bleckt immer ker
Lebrer . . .der lebendige innere Mensch der die mabre Lebens-
guelle für die Klasse ist . und nicht das B " ch

" Noch mekr
als Svrachbücher tut unterem Unterricht der frische
Snrgchaeist not . Eine große ^abl vox, „ns nnh „nsern
Schülern itt ia mebr nach der mockernatisch -nalnrmcksenschasf ,
lichen Sei *e bin beaabt . und daß bei dieser ott scharf alme-
bobenen Beaabungsausvräa 'wa e>n gutes Svrarkkuch für
Lehrer und Schüler ein lieber Fl ' brer zu den Sekünkeiten
der Muttersurache sein kann dnk jsf uns becmeisl' ch —
Untere Kolleaen von den Mittelschulen lind in eine malbe-
masisch-naturmissenschaftliche und in eine bistyr ' sch -snrach -
missenschastliche Gruvve geschieden . — Auch manch iunemr
Kolleae . der surnckmetbodisch noch nickt so gut aoMult iß .
und dem die Erfabrnnq noch nicht eine so rnverln' ssiae Hel¬
ferin ist . wird gerne von einem guten Svrgchbuch Rgt bolen.
Wir verlangen ia . was an dieser Stelle schon oft erörtert
worden ist . em Svrachbuch. das sich bemuszt ans Sprache .
Sitten und Gebräuche des Volkes ausbaut . in dem Land¬
schaft und Volksstamm s' ch w' edersv ' eaeln . ein Sorachbueb.
das in schlichter und bilderreicher Svracbe auf lieben und
woklbekannlen Brücken b ' nüberfnbrs von der Melt des
Kindes zu den vielen und stolren Höben des Hochdeutschen
und der Geisteswelt des Gesamtvolkes . Dieses der Kindes¬

welk und Volksseele abgelauschte Heimatsprachbuch
wird zugleich auch ein liebes Haus - und Volksbuch für die
Familie unseres Kind. Wenn wir diese großen Mahstäbe
anlegen und auch die besten unserer gegenwärtigen Sprach -
bücher mit ihnen vergleichen, so sehen wir , welche große
Kluft sich vor uns zeigt . Zugeben müssen wir allerdings
auch , daß auch der begnadetste Sprachlehrer nur annähernd
seine Schüler zu jenen Höhen führen kann . Er hat aber,
da er im Sprachunterricht in beständiger Wechselverbindung
steht , stets dem Sprachbuch einen Vorsprung voraus , es ist
die Unmittelbarkeit und der frische, sprachliche Brunnen .

Franz Volk .
(Schluß folgt) .

Die Fabel.
Ich habe ein Zahr lang mit meinen Schülern die Prosa¬

sprache studiert, gewöhnliche Prosa , gestaltete Prosa , an
kleinen „leichten Lesestücken "

, wie der Unterrichtsplan will,an Sprichwörtern , an Lönsschen Tiergeschichten, vor allem
aber an Fabeln . Die Fabel hat allen Stoffen , die sich einer
Sprachbetrachtung anbieten , eines voraus : daß sie auf klein¬
stem Raum etwas Ganzes und Vollkommenes bietet , den
Ablauf einer Handlung , so wie ein Roman oder eine
Novelle . Daneben aber hat sie noch eine Reihe anderer
Vorzüge : sie gibt eine einfache Gedankenwelt in einer ein¬
fachen , klaren und leichtverständlichen Sprache : sie führt
mit ihrer Gedankenwelt , die sich gern an das geheimnis¬
volle Leben der Tiere anheftet , in ein Reich des Volkstüm¬
lichen und des Kindes : und sie zeigt in ihrer Sprache Reiz
und Schönheit mit Mitteln , die auch ein Schüler verstehen
kann . Vgl . Schulztg. 1928 , Nr . 40 und 49 .

Zede Fabel hat ihren Stil : hinter jeder Fabel steht ihr
Verfasser , und der ist ein Kind seiner Zeit . Eine Lessingsche
Fabel ist etwas anderes wie eine Grimmsche oder eine
Meihnersche Fabel . Darum kann in die Sprache der Fabel
nicht eindnngen wer nicht gleichzeitig in ihr Wesen und
ihren Geist, ihr Leben und ihre Geschichte einzudringen sucht.

Der Mann , der die Gestalt der Fabel bestimmt hat,
wie sie uns geläufig ist und wie mir sie hauptsächlich in
unfern Lesebüchern haben — man schlage den ersten Teil
unseres alten badischen Lesebuchs auf — , ist Lessing ge¬
wesen . Und zwar hat er weniger durch seine eigenen Fabeln
gewirkt als durch das Fabelideal das er in seinen . .Ab¬
handlungen über die Fabel " festgelegt bat . Wer das Lessing¬
jahr nicht ungenützt verstreichen lassen will , der nehme
wenigstens diese Abhandlungen zur Hand — auch in ihnen
iff der ganze Lessing enthalten : er wird daraus schon er¬
sehen , welche Fülle von Geist und Können auf diese Kunst¬
form verwandt worden ist und welche erlauchten Geister sich
um sie bemüht haben . Lessings Fabelideal ist die kurze,
straffe Prosafabel , die am Ende ihre Moral zeigt: und er
nimmt für dieses Ideal die alte Fabel des Äsop in An¬
spruch . In gar feinen Worten weiß er diese Äsopische Fabel
in ihrer kunstlosen Einfachheit gegenüber der kunstreicheren
Reimkabel La Fontaines zu rühmen : „Nach den griechischen
Sammlungen , welchen man seinen Namen vorgeseht hat , zu
urteilen , war sein Vortrag von der äußersten Präzision : er
hielt sich nirgends bei Beschreibungen auf : er kam sogleich
zur Sache und eilte mit jedem Worte näher zum Ende : er
kannte kein Mittel zwischen dem Notwendigen und dem

1 9? ntn Verfasser erschien in der Reihe , Lernen und BÜden"
Verlag Konkordia . Bühl . ..Die S p r a ch g e st a l t"

. an g Fabeln
daraestellt . Geb . 2,80 Mk . Mir weisen empfehlend auf das
Buch hin. (Schriftltg .)1 Dr. Kriech . Deutsche Kulturpolitik ?
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Unnützen . Diese Präzision und Kürze, worin er ein so
großes Muster war , fanden die Alten der Fabel auch so
angemessen , daß sie eine allgemeine Regel daraus machten .

"

Man hat dieser Auffassung gegenüber geltend gemacht ,
daß sie allenfalls auf die spätere, durch die Rhetorenschulen
zurechtgemachke griechische Fabel zutreffe , nicht aber auf
die ursprüngliche Fabel Äsops, die jonische Volksfabel .
Denn diese Volksfabel weist doch einen ganz anderen
Charakter auf . Sie enthält eine Fülle urwüchsiger Poesie
und volkstümlicher Weisheit und zeigt dabei ein liebevolles
Erfassen des Raturlebens , wie es nur in der Kindheit der
Völker möglich ist . Auch ein streitbarer Ton findet sich in
ihr, meist im Munde des Schwächeren gegen den Stärkeren ,
denn der Äsop der Überlieferung, der kleine , bucklige Sklave
auf Samos , ist ja ein Kämpfer der Freiheit gewesen , und
seine Fabeln waren die Mittel eben im Kampf gegen die
Mächtigen und Gebietenden.

So ist Lessings Fabel wenig bei Äsop begründet,- sein
Ideal ruht vielmehr in seiner eigenen verstandesscharfen
Natur , in der Natur seines aufklärerischen Zeitalters , das
die „ergötzende Belehrung "

, wie sie die Lehrfabel bot, über
alles stellte . Doch sind unter seinen eigenen Fabeln manche ,
die mehr für den Künstler als für den Denker Lessing Zeug¬
nis ablegen.

Anders haben die Brüder Grimm die Fabel ge¬
sehen . Ihre Fabel ist schon mehr mit der des alten Äsop
verwandt : sie ist Dolkspoesie und Tierpoesie wie das Tier¬
märchen, uralte Sage und Überlieferung. Gar schön hat
Jakob Grimm das Wesen der Tierfabel gedeutet, mit der
Künstlerschaft, mit der die Brüder so viele herrliche Tier¬
geschichten aus der Volksüberlieferung geschöpft und ge¬
formt haben. Mir haben der schönsten einige in unfern Lese¬
büchern , und sie genügen schon, von der ganzen Art einen
Begriff zu geben . Auch die Grimmsche Fabel birgt eine
Lehre in sich : aber diese erscheint nicht als Selbstzweck , sie
flieht mit in ihre Geschichte hinein und ist , wenn überhaupt ,
gar anmutig ausgesprochen: „Siehst du"

, spricht der Fuchs
liebevoll (der Wolf und der Mensch) , „was du für ein
Prahlhans bist! Du wirfst das Beil so weit, daß du 's nicht
wieder holen kannst .

"

Die Lessingsche Fabel will kurz sein : aber Zakob
Grimm sieht gerade in der Kürze den Tod der Fabel . Eine
Geschichte , die anhebt : Es trug sich zu . . . kann allerdings
nicht mit fünf Sätzen abgemacht werden . Der Zufall hat in
unserm Lesebuch (I 166 und 167 ) zwei Proben der gegen¬
sätzlichen Richtungen , jede in ihrer Art gleich vollkommen,
nebeneinander gestellt : in der äsopischen Fabel Der Fuchs
und die Trauben und der Grimmschen Volksfabel Der
Fuchs und die Katze . Das Ideal zweier Zeitalter , zweier
Kunstauffassungen, der klassischen und der romantischen, hat
in diesen kleinsten Beispielen Gestalt gewonnen.

Ein bedeutender Mittler der alten äsopischen Fabel ist
Martin Luther gewesen . Er hat die Fabel als Ver¬
künderin schlichter Lebensweisheit hochgeschäht , und ein auf¬
gefundenes Konzept gibt noch Zeugnis von dem Künstler¬
ernst, mit dem er sich der Aufgabe des Übersehens und Be¬
arbeitens hingegeben hat . Was uns heute an Fabeln ge¬
läufig ist, das fällt so ziemlich zusammen mit dem Kreis der
Fabeln , die man bei Luther antrifft . Fabeln und fabel¬
artige Züge sind dann auch in seinen Predigten und Schrif¬
ten häufig zu finden. Auch seine Anhänger , seine Gegner
bedienen sich dieser Mittel , die mehr und mehr in den
Dienst der Beredsamkeit gestellt werden : wie die Sprich¬
wörter sind ja die Fabeln die allezeit verständlichen Bei¬
spiele im Dienste des Stils .

Der Asopsche Stamm ist noch nicht verdorrt . Immer
und immer wieder hat er neue Schosse getrieben, die ur¬
alten Geschichten sind immer wieder aufs neue geformt und
neuen Verhältnissen angepaßt worden, und sie konnten sich
neuen Verhältnissen so gut anschmiegen , weil sie so sehr im
Allgemein-Menschlichen verwurzelt sind . Was die Schul¬
knaben im Athen des Perikles schon ergötzt hat , die alten
Geschichten vom Fuchs , vom Wolf , vom Igel , vom Esel in
der Löwenhaut , das macht auch unfern heutigen Kindern
noch Spaß . Zwar ist die Fabel in den Lesebüchern selten
geworden, sie hat andern Stoffen Platz machen müssen , aber
sie kommt doch noch zum Kind, und wenn es auf dem Weg
des Reklamebildchens sein müßte : und in die Fabelbücher
der Zugend schauen wohl auch einmal die Alten hinein und
haben ihre Freudek

Wir haben drei glänzende Namen für die Bedeutung
der Fabel sprechen lassen : Luther , Lessing , Grimm : aber eine
gewaltige Geschichte und Überlieferung ist an sie geknüpft.
Sie hat einst im Leben der Völker ihre Rolle gespielt , hat
an deren Erziehung mitgewirkt — einige geschichtliche Fabeln
wie die des Zothan von der Königswahl der Bäume , Rich¬
ter 9 , oder vom Magen und seinen Gliedern geben noch
einen Begriff davon. Heute ist sie fast nur noch eine Macht
in der Sprache und in den Sprachen : in unzähligen Bildern ,
Wendungen und Redensarten hat sie ihr Leben in die
Sprache gerettet . Manche dieser Wendungen lassen noch
ahnen, daß ihr Ursprung so ganz harmloser Art nicht ge¬
wesen sein kann . Sie führen gleichsam über Jahrtausende
hinweg zu Menschen, die sich über ihrer unvollkommenen
wirklichen Welt mit ihrer starken Einbildungskraft ein voll¬
kommeneres Reich erbaut hatten . Aber daran denken wir
nicht mehr, wenn wir etwa reden vom Löwenanteil , vom
Eselstritt , von der Klaue des Löwen, vom Wolf im Schafs¬
kleid oder von der Schelle, die niemand der Katze anhängen
will . Es sind uns geläufige Bilder und sprachliche Aus¬
drucksmittel, und auch das kommt uns kaum zum Bewußt¬
sein , daß wir hier aus einem alten Erbe , dem Erbe der
griechisch- römischen Überlieferung, einen Ruhen ziehen.

And noch in einem eigentlicheren Sinn hängt die Fabel
mit der Sprache zusammen. Fabula kommt von fari und
heißt Sprache . Lassen wir darüber zum Schluß einen
Sprachdeuter und Kenner wie Karl Vohler reden . In
einem feinen, aus Vorlesungen an der Münchener Volks¬
hochschule entstandenen Büchlein (La Fontaine und sein
Fabelwerk , Verlag Winter , Heidelberg) spricht er über
die Fabel . Mas ist denn, fragt Vohler , alle menschliche
Rede anderes als Gleichnis, Metapher , Parabel und Fabel ?
Machen wir uns nicht eine kleine Fabel vor, wenn wir
von einer Bergnase , von einem Tischbein , von einer Schrau¬
benmutter sprechen , oder vom Zahn der Zeit oder vom
schreienden Anrecht? Das Problem der menschlichen Rede
ist das Kunstproblem der Fabeldichtung : Wie die Fabel will
auch die Sprache nützlich und zugleich schön , prosaisch und
poetisch , belehrend und befreiend sein . L . Stern .

1 Ein Verzeichnis von Fabelsammlungen enthält Seyfarths
Führer durch die deutsche Jugendliteratur (Konkordia , Bühl ) . Ein
schönes F a b e l b u ch ist vor allem das des Verlags G . W . Diet¬
rich in München , mit Zeichnungen von A . Rackham , 4 Mark .

*
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Klara Mebig : Das ToLenmaar
in der Eifel .

Die tiefsten Blicke in das wunderbare Leben der
Sprache lassen uns stets die vollkommensten Sprachgestalter ,
die begnadeten Dichter tun . Immer mehr erkennen wir,
nachdem uns der Naturalismus als literarische Kunstrich¬
tung aus dem Lärm der Gegenwart in das ruhigere Licht
der Vergangenheit , der Geschichte , entschwindet, die bleiben¬
den Größen und vergessen die Scheinhelden des Tages . So
lernen wir als Naturalistin Klara Biebig mehr und mehr
schätzen in ihrem impressionistisch klaren und ausmalenden
Stil . 3n ihrer Prosa schwingt eine Kraft und eine lebendige
Frische, die von einem Sprachrhythmus durchpulst wird, daß
der Hörer dieser klingenden Sprache nichts mehr von
naturalistischer Wirklichkeitsnachahmung merkt und sich nur
an der „geprägten Form " erfreut .

So ist es ein lohnender Genuß , einigen Proben der
Sprache Klara Biebigs nachzugehen; sie geben uns Ein¬
blicke in die Stilmittel und Formenwelt des Impressionis¬
mus, des malerischen, nachzeichnenden , Eindrücke wieder¬
gebenden Stiles .

„Das Totenmaar in der Eifel" aus ihrem Buch „Am
Totenmaar " zeichnet uns in meisterhafter Sprache rein im¬
pressionistisch diese eintönige öde Landschaft.

Nach dem ersten kleinen Abschnittchen, das man laut
wie das ganze Stück lesen soll , um das ganze Leben dieser
glutwarmen Sprache zu spüren, hat uns die Dichterin schon
ganz in den Bann der Landschaft gebracht:

„Hoch oben in den Eifelbergen liegt ein See , dunkel,
tief , kreisrund , unheimlich wie ein Kraterschlund. Einst
tobten unterirdische Gewalten da unten , Feuer und Lava¬
massen wurden emporgeschleudert: jetzt füllt eine glatte
Flut das Becken wie Tränen eine Schale . Es geht hin¬
unter in bodenlose Tiefe .

"

Trostlos, traurig , verlassen, einsam, das ist etwa die Stim¬
mung , die einem aus den Worten entgegentönt . Das ist
die Eifel : Trostlos , traurig , verlassen, einsam, mutet einem
ihr Landschaftsbild an.

Mit welchen Stilmitteln erreicht nun die Dichterin
diese Wirkung ? Eine wissende Deutung der Gestalt soll uns
das Erlebnis des Gehaltes vertiefen .

Schon im ersten Sah fällt etwas auf . Nachdem er uns
mit steigendem Rhythmus : „Hoch oben in den Eifelbergen
liegt ein See - " gewissermaßen auf die Höhe dieses
Gebirges hinaufgeführt , breitet sich der Eifelsee unheimlich
vor uns aus : „dunkel, tief , kreisrund , unheimlich wie ein
Kraterschlund.

" Es sind die vielen aneinandergereihten
Eigenschaftswörter. Diese stark betonte nominale Wort¬
fügung hemmt jede innere Bewegung und zwingt den Leser
unwillkürlich zu anschauendem Berweilen . Die Dichterin
malt damit ein Bild der Landschaft und es ist keine einzige
helle freudige Farbe darin . Dann einen kurzen Blick in
erdgeschichtliche Vergangenheit , jene Zeit , in der „unter¬
irdischen Gewalten da unten" tobten und „Feuer und Lava¬
massen emporgeschleudert" wurden . Eigenartig wie nach die¬
sem ruhigen nominalen ersten Satz , Leben und Bewegung
in den Fluß der Schilderung kommt. Die Zeitwörter führen
auch den Sinnton : tobten , wurden emporgeschleudert. Aber
schon wird durch das einleitende Adverb „jetzt" im folgen -
dep Sah zum eintönigen Bild der Gegenwart zurückge -

* Bad . Bolksschuliesebuch Ar . 20.

funden . Wir sehen wieder nur die „glatte Flut " vor uns,
in ihrer schaurigen Nuhe durch die vorhergegangenen be¬
wegten verbalen Sähe noch besonders betont . Das Eigen¬
schaftswort glatte steht an wichtiger Stelle und das sinnlich
vor uns auftauchende Bild des Sees wird durch das sprach¬
liche Bild (Metapher ) „wie Tränen eine Schale" besonders
deutlich und sinnennah gezeichnet .

Überhaupt wird der Gebrauch solcher sprachlichen Bil¬
der bei Klara Biebig ein sehr beliebtes und geschickt ange¬
wandtes Stilmittel , um Farbe und anschauliche Frische in
den Fluß ihrer Erzählung zu bringen . Neben den aus¬
schmückenden Eigenschaftswörtern an sinnbetonter Stelle
sind es gerade ihre sprachlichen Bilder , die ihren Stil
malerisch , impressionistisch erscheinen lassen . Immer wieder
stehen sie da und versinnlichen die Schilderung .

Wie klar und deutlich läßt sie uns im folgenden Ab¬
schnitt die Eifellandschaft mit ihren kegelförmigen Berg -
spitzen vor unserem geistigen Auge erstehen, wenn sie uns
durch das Bild : „gleich riesigen Maulwurfshügeln " näher
gebracht werden.

Über das rein Sinnliche hinaus gehen dann schon die
Bilder im dritten Abschnittchen , die dem Eindruck der sinn¬
lich geschauten Landschaft eine seelisch gefühlsbetonte Note
geben. Da liegt das Totenmaar , der trostlose See ohne Ab¬
fluß und Zufluß als den „Tränen , die der Himmel hin¬
ein weint" .

Andere sprachliche Bilder werden lebendiger und an¬
schaulicher durch die Personifizierung . So macht sie den
Wind zu einem „wilden Gesellen" der laut stöhnt, der die
letzten Blätter von den Zweigen zerrt und die alten Holz¬
kreuze umstürzt. Die Herbstwinde gehen wie Menschen über
die Berge und in sich zusammengekauert hocken die Nebel
in den engen Tälern .

Aber kehren wir nach dieser überschauenden Abschwei¬
fung, die auf eines der wesentlichsten Stilmittel Klara
Biebigs in ihrer ausschmückenden Sprache Hinweisen sollte ,
zum ersten Abschnittchen ihrer Landschaftsschilderung zu¬
rück , das mit dem kurzen Rhythmus lang ausklingenden
Sätzchen abschließt : „Es geht hinunter in bodenlose Tiefe"
— sinnlich klingend die den Augen sichtbare „bodenlose
Tiefe" andeutend.

Wir stehen nun im Bann dieser trostlosen eintönigen
Landschaft und trostlos eintönig schwingt der Rhythmus im
zweiten Abschnittchen:

„Kein Baum , keine Blume . Nackte vulkanische
Höhen gleich riesigen Maulwurfshügeln , stehen im Kranz
zu nichts gut als zu armseliger Viehweide . Mageres
Strandgras weht , blasses Heidekorn duckt sich unter
Brombeergestrüpp , kein Vogel singt , kein Schmetterling
gaukelt . Einsam ist

' s , zum Sterben öde !"

Achten wir beim Lesen , auf welchen Stellen im Sah die
Hauptbetonungen ruhen . Immer am Sahanfang : kein — ,
keine — , Nackt — , Mageres —, blasses Heidekraut —,
kein Vogel —, kein Schmetterling —, Einsam — .

Es entsteht so ein schwerfälliger fallender Rhythmus ,
der sich zuweilen klotzig zusammenballt, wenn sich die Sähe
in eintönigen Aufzählungen verkürzen wie : „Kein Baum ,
keine Blume " oder sich in ihrer grammatisch denkbar kürze¬
sten Form zeigen wie etwa : „mageres Strandgras weht" .

Die Gleichförmigkeit in der Anordnung der Sahfügung
unterstreicht diese eintönige Wirkung . Entweder wieder¬
holen sich die gleichen Worte am Anfang (kein) , oder doch
die gleichen Satzteile durch die gleichen Wortklassen aus -
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gedrückt ( z . B . : mageres Strandgras — blasses Heidekraut ) .
Jeder Sah bis auf den letzten beginnt mit dem Subjekt und
immer ist das erste Wort am Sahanfang ein Eigenschafts¬
wort (mindestens in der Form ) auch im letzten Sah (ein¬
sam ) . der dann allerdings in einer gewissen abschließenden
Zusammenfassung die Aussage vorausstellt .

3m folgenden (dritten ) Abschnittchen wiederholt sich der
einförmige, doch nicht mehr streng fallende Sahrhythmus in
allerdings freierer Weise :

„Das ist das Weinfelder Maar , das Totenmaar , wie
es die Leute heißen. Es hat keinen Abfluß , keinen Zu¬
fluß als die Tränen , die der Himmel drein weint . Es
liegt und träumt und ist todestraurig wie alles rings¬
umher. Wenn Herbstwinde über die Eifel gehen und
kalte Nebel in den Tälern hocken , ist

' s hier oben noch
kälter . Hui, pfeift das ! Wind , wilder Gesell , stöhne nicht
so laut ! Zerre nicht die letzten braunen Blätter von den
dornigen Banken , stürze nicht die morschen Holzkreuze um ,
die dort um das Kirchlein stehen , das grau und düster am
Seeufer trauert ! Es ist das einzige Werk der Menschen¬
hand hier oben , viel hundert Zahre alt , nicht schön, nicht
häßlich , doch voll schwermütiger Poesie .

"

Immer noch stehen die Sätze schwerfällig und einsam im
Sprachganzen . In schweren , in sich geballten Takten wuchten
sie daher , ohne flüssige Verbindung , es sei denn, daß am
Sahende in einem Bild oder nominal betonter Wortfügung
ein lang hingehaltener , abschließender Bogen gezogen ist,
Z. B . :

„Es hat keinen Abfluß , / keinen Zufluß /
„als die Tränen , die der Himmel drein weint /

oder : „Es liegt / und träumt / und ist todestraurig /
„wie alles ringsumher / " .

Hier in diesem zweiten Beispiel fällt der sonst ungewohnte
Gebrauch der Koniunktion „und " auf . Sie paßt nicht in
den abgerissenen, schwertaktigen Sahrhytkmus hinein . Aber
auch bier gehört die Konjunktion — das Bindewort — ganz
der Eigenart des Stiles an . Sie wirkt nicht verbindend ■—
durch ihre Wiederholung vor allem trennend , aneinander¬
reibend und dazu die eintönige trostlose Landschaft sinnlich
wiederspiegelnd.

In dieser Eintöniakeit erwacht nun ein gewisses Leben.
Me Bilder werden lebendiger — persönlicher. Die Winde ,
die . .über die Eitel weben" und die Nebel , die „ in den
Tä 'ern bocken"

, sind lebendige Wesen geworden und die
Dichterin wendet sie selbst an den rauben Wind , den „wil¬
den Gesesten "

. Hier in dieser Anrede klingt wieder der be¬
zeichnende fastende Rbythmus an , der allerdings aber ans
Zeitwörtern ruht : „Stöhne — zerre — stürze —"

, die jedoch
durch die Verneinung und den nominalen Satzabklang in
ihrer verbalen Lebendigkeit gehemmt werden.

Aber streng nominal in den bekannten kurzen und
schwerfälligen Takten klingt dieser Abschnitt mit seinem
lebten Satz aus und findet zu seiner trostlosen , bewungslosen
Grundstimmung zurück :

Es ist das einzige Merk von Menschenhand hier oben , /
viele Hundert Jahre alt , /
nickt schön. /
nicht häßlich . /
doch voll schwermütiger Poesie .

"

Wenn man versucht , die Prosasätze so in ihre natürliche
Takte zerlegt hinzuschreiben, muten sie einem an wie die
freien rhythmischenVerse formsprengender Dichter, zu denen
Klopskock gehörte und dann alle jene, die aus einem unklas¬

sischen, romantischen, gotischen oder barocken Formwillen
heraus schaffen , zugehören. Beim Sprechen läßt sich dann
erst recht dieser Sprachrhythmus , der Klare Viebigs Prosa
wie Musik klingen läßt , und sie mit einem seltenen Leben,
wenn auch hier schwer und bang verhalten , durchblutet.

„Schreibe mit Blut und du wirst erfahren , daß Blut
Geist sei "

, hat einmal Nietzsche gesagt . Bei Klara Viebig
dürfen wir es spüren, wie aus blutvollem Erleben heraus
Eindrücke Form — sprachliche Gestalt — gewinnen, und
wie sich dies Leben, dem wissenden Geist unfaßbar , aber
sinnlich klingend und getragen von dem metaphysischen
Strom der Gefühle uns darbietet .

Im nun folgenden vierten Abschnittchen wirft die Dich¬
terin einen Rückblick auf die jüngste Vergangenheit , da
hier noch ein Dorf gestanden:

„Einst lag hier das Dorf Meinfelden : seine Hütten
scharten sich um das Gotteshaus wie Küchlein unter die
Flügel der Glucke . Es ist lange her ) das Dorf ist ver¬
schwunden , — zerstört, versunken ? Wer weiß ? Am
sichersten verhungert . Einzig das Kirchlein ist übrig ge¬
blieben und reckt seinen schwärzlichen Turm gen Himmel.
Gottesdienst wird nicht viel darin gehalten : die Lebenden
kommen nur hier herauf , ihre Toten zu begraben .

"

Mit welch freundlichem Bild läßt sie es vor uns auftauchen:
„seine Hütten scharten sich um das Gotteshaus wie Küch¬
lein unter die Flügel der Glucke "

. Aber die traurige Gegen¬
wart gibt ihren Sätzen wieder den eintönigen, schwerfälligen
Rhythmus :

Es ist lange her : /
Das Dorf ist verschwunden / —" ,

der sich in die kurzen Fragen zusammenballt — „zerstört, /
versunken ? / Wer weiß ? / - "

Das einzige , was noch an das verschwundene, ver¬
hungerte Leben des Dörfleins erinnert und allein diese öde
Landschaft belebt, ist der Turm des übrig gebliebenen Kirch¬
lein : es „reckt seinen schwärzlichen Turm gen Himmel" .
Ganz fein ist hier durch den bei Klara Viebig seltenen,
Sinnton auf einem Zeitwort mit der Wortwahl angedeutet,
wie hier der Kirchturm das einzig Belebende im Landschafts¬
bild ist . Aber wie immer fällt auch dieser Abschnitt nach
schwachem lebhaftem Aufschwung in die gewohnte Eintönig¬
keit zurück :

„ Gottesdienst wird nicht viel darin gehalten /
die Lebenden kommen nur hier herauf , /
Ihre Toten zu begraben" .

Wieder schwerfällig abgesekte Takte und nominale Wort¬
fügung . Der letzte fünfte Abschnitt beschließt die Schilderung
des Totenmaars mit einem bezeichnenden in seiner Eintönig¬
keit geradezu gewaltigen Bild : Regungslos steht der Schäfer
mit seinem Hunde „auf der kahlen Höh und blickt übers
Maar .

" „Ein schneidender Wind reißt dem Mann den
Hut vom Kopf , daß die eisgrauen Haare in das harte,
braune Gesicht wehen.

" „So sväht er in die Ferne , ■— alles
grau in grau , von der Hohen Acht und den anderen Bergen
nichts zu sehen .

"

Ganz lebendig aber wird dieses selten schöne Stück
deutschen Schrifttums erst , wenn man es laut lesend sinn¬
lich -klingend nachschafft . Es ist höchste Zeit , sich bewußt zu
werden , daß unsre Sprache keine Schreibe sei und alles
Schreiben nur „ ein trauriges Surrogat " des lebendigen
Wortes um an einen Ausspruch Goethes zu erinnern .

Laut sprechend erkennt man erst den sinnlich - klingen¬
den Reiz der Sprache und laut sprechend beseelt man erst
das Wort , die leere Hülse eines trockenen Begriffs .
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Wenn man nun die Schüler in die sprachlichen Schön¬

heiten dieses Lesestücks eingeführt hat , lasse man sie das
Ganze im Chor sprechen . Eine einigermaßen sprachlich ge¬
schulte Klasse wird mit den ersten Sätzen schon den leben¬
digen Sprachrhythmus erfassen und sprechend Wiedergeben .Es wird sich empfehlen, zum Anfang den ganzen Chor das
ganze Sprachstück sprechen zu lassen . Wenn sich aber die
Gesamtheit in den Sprachklang hineingefunden hat , kann
man in Anpassung an den Sprachrhythmus durch verkeilte
Rollen , einzelne Sprecher , das Ganze lebendiger und fri¬
scher gestalten. Gerade da , wo die Kurzen Takte in dem
fallenden abgehackten Rhythmus die Eintönigkeit und Öde
der Eifel versinnlichen, werden das einzelne Sprecher , die
sich abläsen, besonders fein herausarbeiten , um dann wieder
von der Gesamtheit des Chores zusammengefaßt zu werden.

Zur Verdeutlichung deute ich im folgenden zweiten Ab-
schnittchen die Rollenverteilung der sprechenden Klasse an :

„(li Kein Baum . (2 ) Keine Blume . (Chor.) Nackte
vulkanische Höhen, gleich riesigen Maulwurfshügeln
stehen im Kranz , zu nichts gut, als zu armseliger Bieh -

weide . (3i Mageres Strandgras weht. (4 ) Blasses Heide¬kraut duckt sich unter Brombeergestrüpp . (3s Kein Bogel
singt . (6) Kein Schmetterling gaukelt . sChor .t Einsam
ist

's , zum Sterben öde !" Erich Weißer .

* Rundschau *
Bayern und das Reich : Bayern liebt es . stets eine Extratour

zu tanzen . Der Vertaffunastag gab wieder Gelegenheit das . .be¬rühmte" banerische Eigenleben zu dokumentieren . Daß man der
Reichsverfassung nickt arün ist . war ja bekannt , daß man aber
nicht mal das äußere Dekorum wahrt , wirkt eben doch immer neuals Scklaq ins Getickt alldenen . die sich auf den Boden der
Reicksnertatkung stellen . Die Regierung batte angeordnet , daßalle staatlichen Gebäude nur b l a u - w e i ß zu beflaggen sind.Den skaakl Beamten Angestellten und Arbeitern saht» cn,s E r -
jucken Dienstbetreiung zur Teilnahme an Berfa ^unas ^eiern
gewährt werden . 3m Münckener Stadkrak hielt der Oberbürger¬
meister I')r. Sckgrnaal eine Rede rum l0 . Berfastun ^ skag . Die
Ratjonalsorialisten De'stscknakionalen und Kommunisten nahmen
n ' ckt daran teil . Die Rede war so reich an Ausfällen qeaen die
Reicksvertastung gegen die Männer die 1919 das Reich retteten ,daß die Sorialdemokraten geschlossen den Saal verließen .

Das bayerische Amtsgericht Kelbeim roq am Deriastungskage
zunächst die sckwarre Trauerfahne auf . Rach einigenStunden wurde sie durch die w e i ß - b l a u e ersetzt .

Ob die Bayern e>n Gekübl dakür baden , wie sehr ihr Ansehen
bei den übrigen deutschen Volksgenossen im Sinken begriffen ist .wie sebr sie aber auch dem Ansehen des deutschen Reiches nach
außen schaden ? Oder soll es genügen m wissen , daß der . .Verein
geaen scki ->chtes Einschänken" in München die meisten Mit¬
glieder zählt?

Mar das notwendig? 3n einem Bericht der Bonner Bäd -
agoqiscken Akademie zur Ausbildung von Bolksschullehrern findet
fick folgender Abschnitt: ..Bonn K . St B . Merowinnig . Eine An¬
zahl gleichgesinnter Lehrerstudenten schloß sick zwecks Gründungeiner studentischen Korporation zusammen. 3n Bezugauf Form und Gestaltung des Verbindungslebens wurden diealten traditionellen Formen (äußere Organisation ,Komment. Kneive » inG übernommen . Daneben bat die Ber -
bindung ein spezifisches Broqramm : charakterkeste Bersönlickkeiten
zu bilden , die sich einstigen in die große Linie des Berhgndes .Den Unterschied zwischen Tucks und Bursche behielten wir
bei . weil darin ein großer Selbsterstehunaswert liegt. Das Hauvt-
gebot kür den Fucks ist nämlich : sich unterniordnen . Dies ist eine
gute Übung zur Selbstbeherrschung, die ia wiederum Borbedinaungfür Herrschaft und Regierung ist .

" Das war also das Wichtigste!Komment. Kneive ! Wie überschrieb in der lebten Zeit eine Tages¬
zeitung eine Betrachtung des „neuen" Komment? Sauft ,

Burschen , Sauft ! Diese traditionelle Form mußte alsoübernommen werden ! Studium des „Stoffes " ? Und die herrlichenKneipnamen , die wohl da herauskommen werden ? Es werden
also da, analog dem Corps Teutonia , wo nur „ teutsche " Bier¬namen wie Roon , Moltke , Bismarck , den Berbindungsbrüdernverliehen werden , am Kneiptijche Comenius , Diesterweg, Fröbelund gar Pestalozzi sitzen und den „Stoff " studieren. Der „Fuchs"
Pestalozzi hat sich unterzuordnen ! Arme Pädagogik ! Deine Jüngerwerden sich dann womöglich auch den Studentenverbänden an-
schliehen , die „in Wahrung des eigenen Rechts , des
heiligen Rechts unserer ungeborenen Brüderund Schwestern , des Rechts unsrer Kinde r ." gegenden Bounq -Plan protestieren und der staunenden Welt ver¬künden : „Niemals wird unsere Generation als bindendes und
verpflichtendes Recht anerkennen , was die jetzt Handelnden und
Berantwortlichen den Forderungen unsrer Feinde zugestehenwerden . . . . Mag die Unterschrift deutscher Männer unserm Volkneue Ketten auferlegen — die Welt soll es hören : Die deutsche
Fugend bleibt frei !" Ein wunderschöner Erguß , wobei die deutscheFugend doch vergaß . Mittel und Wege zu zeigen, wie die dummenVäter . die „jeiztHandelnden" ,aus der schlimmen Lage herauskommen .Die Fugend hat ja das Recht, sich über alle Vorurteile und Be¬denken hinwegzusehen, dafür muß sie sich aber zuweilen gefallenlassen , daß man sie nimmt , als das , was sie sind : Funge Menschen,die noch viel zu lernen haben ! Auch den Lehrerstudenten der
K . St . V . Merowingia , Bonn , könnten wir genug „Stoff " nennen ,an dem sie lernen könnte !

Zahlen — zahlen ! 3n Haag sollen rund 400—500 Vertreter
fremder Staaten anwesend sein , die Minister . Referenten und
Hilfsarbeiter zusammengezählt. Deutschland marschiert b'nstchtlichder Teilnehmerzahl an der Spitze. Es bat mehr als 90 Herrendorthin geschickt, während im großen Abstande die Engländer und
Franzosen mit je 40 folgen. Wenn man annimmf daß die
25köpfiqe deutsche Abordnung in Locarno 50 000 RM . gekostethat . dann kann uns der Haag nach einer Sckäkung der L R . R .um l ?0 b' s 150 000 AM . erleichtern. Nack einer Sintsttik der
amerikanischen Akademie für Politik und Sanalwissensckast hatDeutschland kür sein Auswärtiges Amt die arößteu Aufwendungenvor, Men Staaken . Sie betragen 16 126 975 RM . , von denen938 925 RM . durch Gebührenanfälle gedeckt sind.

Reckt anaenebme Besoldunasbedinounaen: Bekanntlich stehenßie Mitglieder des Direktoriums der Reicksbavk außerhalb der
Reichsbesoldunasordnung . Sie erbaltev einschließlich der Zuschlägeusm ein stahresaebglk von 180000 MK : der Präsident bezieht340 000 MK . jährlich. Scheidet ein Mitglied des Direktoriumsobne Verschulden aus so erhält es den achtfachen Fahresbetragseines Einkommens als Abfindung !

3edes Mikalied des Direktoriums erhält also heim
1 Million 440 000 Mark der Präsident einig 2 75 Milston -' n MK.Ilngesgbr die gleichen Verhältnisse bestehen bekanntlich bei der
tzauvtverwaltung der Reichsbahn .

Man branckt stck also nicht ZU wundern , meng dm führendenMänner der Reicksbank und Reicksbahn die Selbständig¬keit ihrer Unternehmen zähe verteidigen .
Em bemerkenswertes Geständnis : Die Anreigennerwaltungder . Deutschen Hgusbestber-Zeitung " bat kürzlich an die K" r-

direktionen all »r Badeorte ein Rundschreiben aericktet in deg,mit foloendeu Worten zur Anwigenanfgabe geworben wird : . Eine
solche 3nsertion kann schon deshalb kein Mißgriff sem wN ge¬rade die Tgusbesttzer in der Laue stnd . zu reisen " r>d sjch bei
ihrem Aufenthalt in fremden Städten einen gröberen Lvrns
leisten Könner , als andere kreise . Sie bestreuen rnif n -' -ererer,
der . D . H -Z .

" den am meisten kavitalkräftigen Teil des Mittel¬
standes . Laden Sie den zablunasfäbigen sägusbestt -er im ganzendeutschen Reiche zu einem Besuch ibrer Stadt ein "

Bekanntlich gehören die Haushesißervereine Z» den politischen
Mittelstandsorganisationen . die fick nie genug tun können aut die
Beamtenschaft zu schimnten . für die der Staat viel zu viel Auf¬wendungen Zu macken habe , gleichzeitig aber immer w '> ber be¬
teuern . daß der Hausbesitz unter den Ahgatzen und den bestebenben
Wohnnnasaeset >en erlieae und nun können nach eigenem Geständ¬nis „die Hausbesitzer sich größeren Luxus erlauben !"

*
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Aus de « Be « et « e «
Krankenfürsorge bad. Lehrer.

Geschäftsgang im Monat August. (Geschäftspause.)
1 . Zahl der erledigten Anträge . 322
2 . Gesamtersah . 22 523 Jt
3 . Ausbezahlte Höchstfälle : 708 Jl , 705 Jl , 679 Jt , 661 Jt ,

502 Jt , 500 Jt , 441 JL
4 . Monatsunterstützungen an

Außerplanmäßige und N i ch t v e r w e n d e k e :
(2 Fälle ä 168 Jt , 1 Teilunterstühung k 87 Jt ,
eine ä 68 Jt , eine ä 57 Jt ) — . 548 Jt

Der Verwaltungsral :
Knaus . Haas . Großholz .

Jubiläum . Die noch lebenden Kursgenossen des Jahrgangs
1874 des Seminar l Karlsruhe , treffen sich am 15. September in
Freyersbach zur Feier ihres 55 . Jubiläums .

5m Auftrag : Heckmann, Kippenheim: Rectanus , Durlach.

^ Biicherscha « *
Die hier angezeigten Bücher liefert die Sortiments -Abteilung der
Korrkordt « Äl. - V ., Viihl (Baden ) zu Origmalpreisen .

Der große Duden. Rechtschreibung der deutschen Sprache und
der Fremdwörter . Reu bearbeitet von Or. Th . Matthias . Zehnte
neubearbeikete und erweiterte Aufl . 5n Leinen 4,50 Mb . Biblio¬
graphisches Institut A . -G ., Leipzig.

Es erübrigt sich, etwas zum Lobe des Duden zu sagen. Er ist
auf jedem Schreibtische und in jeder Schulstube eine Notwendig¬
keit. Wenn ein anderes Wörterverzeichnis versagt , so weih der
Duden Rat . Dabei sind die Wörter auch kurz sachlich erklärt :
Aussprache und Betonung sind angegeben. So leistet er die
Arbeit eines kleinen Lexikons.

Fritz Heine mann : Neue Wege der Philosophie . 434 S .,
geh . 16 Mk . Verlag Quelle L Meyer , Leipzig.

Diese „Einführung in die Philosophie der Gegenwart " seht den
verzweifelten Urteilen über den Tiefstand heutiger Philosophie
die Gewißheit entgegen, daß es „niemals Zeiten bloßen Nieder¬
gangs" gab . Es kommt daher „für den Einzelnen nur auf die
Wahl an : er kann Stagnation , Untergang oder Aufgang wählen " .
Das Buch will ein Führer sein zu dem Neuen , das da ent¬
stehen will .

Geist — Leben — Existenz bezeichnen einen Urrhythmus in
der Entwicklung der Philosophie . Philosophie des Geistes ist Be -
wußtseinsphilosophie (Neukantianismus ) , ihr antithetisch gegen¬über steht die Lebensphilosophie (Schopenhauer , Nietzsche , Berg -
son) . Der Zukunft aber gehört die Existenzphilosophie, die ihren
Ausgang nimmt vom geformten , sich selbst bewußten Leben.
Präger des Wortes ist Kierkegaard . Heutige Vertreter der
Existenzphilosophie sind Heidegger, Jaspers , die Mitglieder der
Diltheyschule, Spranger usw . Der „großartigste Vertreter dieser
Schicht ist die überragende , zeitlose Gestalt Stefan Georges " .

Das klar geschriebene Werk gibt uns nicht nur einen tief¬
gehenden Einblick in die moderne Fach -Philosophie , sondern dar¬
über hinaus eine vorzügliche Einführung in die moderne So¬
ziologie , Psychologie und Biologie .

Es ist ein Genuß mit diesem Führer in die Probleme unserer
Zeit einzudringen . R . I . I .

5m Strome der Zeit . Geschichtskarte von Or. Fr . Nüchter .Mit dreifarbigen künstlerischen Bildfriesen von Prof . E. Dohler .
(Format 65 cm : 2,4 in .) Preis auf kräftigem Papier 12 Mk .,
auf Lein. 16 Mk . Verl . A . W . Zickfeldt, Osterwieck (Harz) , 1929 .Die Karte von Or. Nüchter erscheint hier in neuer Auflageund ist bis zur Gegenwart fortgefllhrt . Sie läßt in Bild und
Wort die Hauptereignisse der politischen und der Kulturgeschichte
vorüberziehen . Die Schüler bekommen ein lebendiges Bild des
geschichtlichen Ablaufs von 3 Jahrtausenden . Ein Blick von oben

nach unten belehrt über die Gleichzeitigkeit verschiedener Ereig¬
nisse. So bietet die Karte eine wertvolle Hilfe bei der Heraus¬
arbeitung von Längs - und von Querschnitten und zugleich eine
sichere Orientierung im Strome des Geschehens.

O . K r o h , Psychologie des Grundschulkindes. (Pädagogisches
Magazin , Heft 1122 .) 3,90 Mk .

Die Grundschulzeit läßt sich nicht nach oben und unten als
ein psychischer Entwicklungsabschnitt begrenzen. Daß der Ver¬
fasser trotzdem diesen Ausschnitt gewählt hat , liegt an der Be¬
deutung, die dem organisatorischen Gebilde der Grundschule zu¬
gesprochen wird . 5n einer Reihe von Kapiteln zeigt das Buch
wie die Verhaltungsweisen des Erwachsenen mehr oder weniger
schon im Grundschulalker vorhanden sind . Dabei stehen allerdings,
wie überhaupt während der schulfähigen Kindheit, die Beziehun¬
gen zum Realen im Vordergrund . Die Schilderungen wollen aber
nur den relativen Stand der Entwicklung des seelischen Lebens in
der Grundschulzeit aufzeigen : es wird immer betont , daß die
psychische Entwicklung in diesem Alter dauernd vorwärts drängt.
Die Darstellung stützt sich zum großen Teil auf Arbeiten des
Tübinger psychologischen 5nstituts mit seiner libungs - und Ver¬
suchsschule . Es wäre darum gewiß von 5nteresse, die Allgemein¬
gültigkeit , bzw . vielleicht vorhandene Verschiebung, der dem
Werk zugrunde gelegten Entwicklungsphasen durch Untersuchun¬
gen an Landkindern zu erweisen. —ff.

R . Gaupp , Psychologie des Kindes. 6 . verb. Auflage . (Aus
Natur und Geisteswelk, Bd . 1001 . ) 3 Mk .

Gaupps Psychologie des Kindes ist in neuer Auflage er¬
schienen und erweist damit schon seine Brauchbarkeit . Jedem , den
das Seelenleben des Kindes interessiert, bietet es eine Fülle von
Stoff . Berücksichtigt sind die Ergebnisse der wichtigsten Arbeiten
der Kinderpsychologie. Der Psychologie des Schulkindes geht eine
eingehende Behandlung der frühen Kindheit voraus : ein Ausblick
in die Reifungszeit beschließt das Buch. Die angegebene Lite¬
ratur weist den Weg zu vertiefter Einzelforschung. Wer aber
einen raschen Gesamtüberblick über den heutigen Stand der Kin¬
derpsychologie wünscht , findet ihn in diesem leicht faßlich ge¬
schriebenen Band der bekannten Sammlung des Verlags B . G .
Teubner .

Leo Hirsch , Elisa Radziwill , die Jugendliebe Kaiser Wil¬
helms I . Mit zahlreichen Bildern und einem Fasimile . 252 S .
Kart . 4,50 AM ., Halbleinen 5,50 RM ., Geschenkleinen 6 RM .
Verlag Walter Hädecke , Stuttgart .

Die Tragödie einer Liebe, deren Schicksal es ist , daß sie un¬
erfüllt bleibt. Prinzessin Elisa Radziwill , die Tochter des FürstenAnton Radziwill aus polnisch - litauischem Fürstengeschlecht und der
Prinzessin Luise von Preußen , einer Hohenzollerin, hat ein starkesLiebesbündnis mit dem Prinzen Wilhelm von Preußen . Aber
im Herzen und vor allem in der engen und weiten Umgebungdes hohenzollerischen Liebhabers kämpfen zwei Mächte um den
Sieg : Eben die Liebe und die Macht höfischer Statuten . 5ntriguen— schwächliches Zaudern — Ebenbürtigkeit oder Unebenbürtig¬
keit — kleine und große Politik , das sind die Kräfte in diesem
Kampf. Zeitalter des 5mperalismus : da ist der Ausgang selbst¬
verständlich. Das Herz muß entsagen, gleichgültig ob es darüber
bricht, die Politik siegt . Elisa stirbt an ihrer Liebe, Prinz Wilhelm
wird der große erste Kaiser des geeinten Reiches . Das Buch ist
eine geschickte Einordnung des geschichtlichen Quellenmaterials
in eine stets spannende, lehrreiche und ergreifende romanhafte
Darstellungsform . Schicksalhaftigkeit der Geschichte neben und
über Schicksalhaftigkeit der Einzelnen.

Von dem im Verlage Heinhe & Blanckertz, Berlin , erschiene¬
nen Werken zur Schriftreform liegen uns vor :

1 . Rudolf Koch : Die Offenbacher Schrift .
Man kann die Schriftformen Kochs als die schönsten be¬

zeichnen , die in der Neuzeit geschaffen worden sind . Sie schließen
sich entwicklungsgetreu an die Grundformen der Antiqua an
und lassen diese vorzüglich erkennen . Als Gerät dient die Breit¬
feder , die allerdings für den Anfang zu schwierig zu handhaben
sein dürfte . Aber als Zielschrift ist die Kochschrift unbedingt zu
empfehlen.

2 . Franz Leberecht , Neue Wege des Schreibunterrichls .
Zwei Grundgedanken möchte der Verfasser als Ergebnis der

Schriftreform nicht mehr missen : „Die Erarbeitung der kindlichen
Schrift im Sinne der biogenetischen Methode , die auch folgerichtig
aus die deutsche Schrift angewandt werden müßte," und das künst¬
lerische Mitschaffen des Lehrers zur Veredelung der natürlichen
Kinderschrift. Als Folgerung hieraus ergibt sich Ausgang von
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den Ankiquaformen und Ableitung der übrigen Schriftformendaraus . Die Untersuchungen sind gründlich, die Schriftproben
zahlreich und schön.

3 . Prof . De R . S t ü b e , Der Ursprung des Alphabetes und
seine Entwicklung. Mit 20 Bildtafeln und 3 Stammbäumen .

Unsere Alphabete entstammen ursemitischen Formen , die zu¬
nächst in die griechische Schrift übernommen wurden und damit
auch dann die lateinischen oder römischen Buchstaben gestalten
halfen. 3m Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich daraus auch
unsere deutsche Schrift . Die zahlreichen Bildtafeln ermöglichen ein
eingehendes vergleichendes Studium , das zwar nicht in diesem
Umfange, aber immerhin doch nötig ist , wenn man zu der Frage
der diogentischen Methode Stellung nehmen will .

Kollegen und Kolleginnen , kommt in den

3eoe #i
in unser schönes Heim

!Bad theyees&ach
und werbet in Euerm Bekanntenkreis
für den Besuch unseres Hauses , das durch

seine

iwmehme Ausstattung ,
seine guteVeqißegung
und seine gesundheitfördernden

Jiinecal &ädec
ein vorzüglicher Erholungs¬

aufenthalt ist .

G . Ried : Wesen und Werk der Erziehungswissenschaft. Be¬
richt über den Päd . Kongreß des Deutschen Ausschusses für Er¬
ziehung und Unterricht . Berlag Quelle und Meyer , Leipzig .
97 S . Geb . 4,80 AM .

In seiner Tagung in Kassel beschäftigte sich der Deutsche
Ausschuß für Erziehung und Unterricht mit der Frage nach
Wesen und Wert der Erziehungswissenschaft. Z . Cohn und
M . Ettlinger sprachen über das Hauptthema , Deuchler (Hamburgs
und Kühne (Berlin ) über die Stellung der Erziehungswissenschaft
in der Ausbildung der Volks - und Berufsschullehrer , Behrend
(Berlins beleuchtete die Stellung der Erziehungswissenschaft in der
Ausbildung der Philologen . Sowohl die Vorträge , als auch die
anschließende Aussprache zeigten deutlich , wie umstritten heute
noch Sinn und Umfang unserer jungen Wissenschaft ist. Noch
schärfer traten die Gegensätze hervor , als es sich um den Wert
der Erziehungswissenschaft für die Ausbildung der verschiedenen
Lehrergattungen handelte . Wir sind noch weit entfernt von einer
einheitlichen Lehrerbildung . Wer die geistigen Ströme kennen
lernen will , die das moderne Erziehungswesen durchziehen, der
lese diesen Tagungsbericht .

Kindertümliches Zeichnen von Richard Rothe . Deutscher
Verlag für Zugend und Volk G . m . b . H . , Wien . 205 Seiten .
Preis geb . 6,75 Mk .

Das 1921 erstmals herausgegebene und rasch vergriffene
Buch erscheint hier in dritter , wesentlich verbesserter und erwei¬
terter Auflage . Es ist das grundlegende Werk des bekannten

Wieners über seine „psychologisch orientierte Auffassung des
Zeichenunterrichts" unter Berücksichtigung aller inzwischen ge¬machten Erfahrungen auf diesem Gebiet . Ein vorzüglicher An¬
reger und Leiter in allen Fragen des modernen Zeichen- , Werk -
und Handarbeitsunterrichts ) für den Fachzeichenlehrer wie den
Klassenlehrer, der seinen Unterricht durch die gestaltende Handdes Kindes beleben und vertiefen will , gleich wertvoll . Das
Buch ist reich illustriert durch kindertümliche Zeichnungen aller
Altersstufen .

Technische Winke für den Zeichenunterricht von Richard
Rothe . Deutscher Verlag für Zugend und Volk G . m . b . H . , Wien .105 Seiten . 126 Abbildungen . Preis 3,50 RM .

Der bekannte Dozent am Pädagogischen Institut der Stadt
Wien gibt mit diesem Buch ein wirklich brauchbares Hilfsmittel
für den Zeichenlehrer auch an unfern badischen Schulen . Trotzaller Weitläufigkeit , gemessen an unfern Verhältnissen , geben die
reichen Erfahrungen des Verfassers dem Lehrer des Zeichnensan Volksschulen sehr viel Wertvolles für seinen Unterricht . Aus
dem Inhalt sei überschriftsmäßig herausgegriffen : Pinselzeichnenmit Tirite : Einführung in das Malen mit Wasserfarben : Ausbau
der menschlichen Figur : Lehrstoffaufschreibung für den Zeichen¬unterricht an der Mädchenschule; Vorübungen zum Drucken usw .Daneben gibt das Buch auch interessante und brauchbare Winke
für Ausschneid- und Bastelarbeiten in einem besonderen Kapitel :Der Papierstreifen als Darstellungsmittel .

Aus Freiburgs Baugeschichte. Die ehemalige Zähringer Vor¬
stadt und Kreisbaumeister Christoph Arnold . Von Friedrich
Hefele. Rr . 34 der Heimatblätter „Vom Bodensee zum Main " ,
herausgegeben vom Landesverein Badische Heimat . Verlag C. F .Müller , Karlsruhe , 1929 . 80 Seiten . 2 RM .

Christoph Arnold , ein Resse Friedrich Weinbrenners und zu¬
gleich einer seiner bedeutendsten Schüler , wird als Kreisbaumeister
von Karlsruhe nach Freiburg berufen . Sein Hauptwerk dort ist
Planlegung und Ausbau der Zähringer Vorstadt . Die ganze Ent¬
wicklung dieses Stadtteiles vor dem Christophstor, von dem erstenPlan des Baumeisters , über alle Wirrnisse und Kämpfe der be¬
teiligten Personen , städtischen und Landesbehörden , bis zur end¬
lichen , wenn auch nur teilweisen Verwirklichung schildert Hefelein solcher Anschaulichkeit, so lebendig und mit so klarem Blick
für alle geistigen , politischen und kulturgeschichtlichen Zusammen¬
hänge der damaligen Zeit , daß auch dem Laien das Lesen des
Heftes wahre Freude und reiche Belehrung bereitet . Es gibt
wirklich einen Beitrag zur Geistesgeschichte des 19. Zahrhunderts .Eine Anzahl schöner Bilder , unter denen leider das des Bau¬
meisters Arnold fehlt, belebt den Text .

Die Deutsche Burg . (Die Kunst dem Volke — Neudruck
Nr . 21s mit 72 Abbildungen (36.—45 . Tausend ) , Text von De. O .
Doering , Preis 1,10 RM . Herausgegeben von der Allgemeinen
Vereinigung für christliche Kunst , München , Renatastraße 69 .

Dieses Heft , für dessen gute Qualität schon die Notwendigkeiteines Nachdruckes spricht , enthält 72 Abbildungen der schönsten
Burgen unserer deutschen Heimat , einschließlich Österreich und der
deutschen Schweiz. Immer wieder erfreuen und begeistern beim
Anblick herrliche Bauformen und Landschaflsbilder. Der be¬
gleitende Text von De. O Doering ist gleichermaßen belehrend
und erbauend . Der Druck ist vorzüglich (F . Bruckmann A . -G .,
Münchens . Wenn man zu allen Vorzügen den niedrigen Preis
berücksichtigt , fällt eine Empfehlung leicht . Das Heft wird als
Belebung des Geschichtsunterrichts, namentlich des 6. Schuljahres ,
gute Dienste leisten können . 11

Westermanns Monatshefte , die Zeitschrift der Gebildeten , der
geistig Regsamen , haben soeben das erste Heft des 74 . Zahrganges
herausgebracht . De Friedrich Düsel zeichnet auf 14 Seiten an
Hand vieler Illustrationen ein klar umrissenes Bild aus der
Werkstatt Otto Thieles .

Einen besonderen literarischen Leckerbissen bildet der neue
große Roman von Rudolf Presber , „Die Witwe von Ephesus" ,
voll Spannung und Leben. Die Novelle von Georg Wasner „Und
dennoch etwas blieb fürs Leben"

, läßt die Studentenjahre mit all
ihren Freuden und Sorgen so deutlich am geistigen Auge vor¬
überziehen, als wenn man alles gestern erlebt hätte . Dann folgt
Carl I . Luther , der bekannte Sportschriftsteller und Sportsmann ,
mit seinem köstlichen Beitrage „Zeltlagerleben " voll Stimmungs¬
bildern . Das Gebiet der Musik berühren die Aufsätze „Zugend¬
erinnerungen an berühmte Musiker "

, aus dem Nachlaß von Fer -
ruccio Busoni , und „Das Geigengeheimnis" von Ali Weyl -Nissen.
De Kurt Floericke schrieb für Tierfreunde die Geschichte der
„Göttervögel"

. Das in letzter Zeit viel besprochene und beschrie -
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bene Thema „Verjüngung " behandelt Theodor Kappstein an¬
hand vieier Beispiele von Buddha bis Steinach . Ein hochaktuel¬
les Thema ist „Heüsehen und Wahrsagen "

, behandelt von Aniver-
fudcspio (effor ^verwegen . Otto Behrens führt uns in seinem Bei¬
trage nach Filmamerika . Dorothea Hauer plaudert über „Jung -
Ch .na" , 'Pflege und Erziehung der Kinder . So könnten wir noch
eine Anzahl andere wichrige Beiträge anführen , aber leider
reicht der Baum dazu nicht aus .

Dag die beliebten Schünemanns Monatshefte durch Kauf ab
Septemoer -Hest in Westermanns Monatsheften aufgehen, wird
allgemein iniereffieren . Sehr begrüßenswert ist die Einrichtung
der Rätselecke, die , wie „Ailerleihrauch"

, recht nett zur Kurzweil
beiträgt .

Dem Heft liegt Karte 3 (Norddeutschland) des Westermanns
Monatsheft -Atlas bei , den in monatlichen Lieferungen jeder
W . Mh . -Bezieher ohne Erhöhung des Bezugspreises erhält . Unsere
Leser erhalten gern ein Probeheft kostenlos gegen Einsendung
von 30 Pfennig Porto vom Verlage in Brauiijuiweig .

Osterr. Jugendrotkreuz -Zeitschrift (Wien , I ., Stubenring 1 ) .
Das fveoen erschienene Sepiemoerheft der Jugendrorkreuz -Zeit-
schrift („Wärchen und Sagen "

) , das erste Heft des neuen Jahr¬
gangs 10 - 0 . 30 , enthält Beiträge von Hans Franck , Hayek,
Jürgens , Irmgard Prestl , Wilheim Schäfer , Schneller und Lisa
Tetznec und viele, Hans Lang , Lester, Mich !, Steinte , Macik usw .
Der gan^e Jahrgang 10/0,30 ( 10 Hefte von September 10/0 bis
einschl . t)uni i03u , für Bezieher in Deutschland auch März (April )
10 - 0 vlS einschl . Februar (März ) 1030) , kostet beim Bezug von
weniger a,S i0 Jahrgängen 1,00 Mk ., beim Bezug von wenig¬
stens i0 Jahrgängen 1,40 Mk . , Das einzelne Heft kostet beim
Bezug von weniger als 10 Heften 20 Pfg ., beim Bezug von
wenigstens 10 Heften 15 Pfg . Alle Preise einschl . Verpackung
und Austeilung. Für je 10 bezahlte Hefte eines frei.

LZeretnstage
Bonndorf . Der Bad . Lehrerverein veranstaltet am 17., 18.,

19 . September , nachm , von 2—4 Uhr , einen Fortbildungskurs in
der Volksschule in Bonndorf . Herr Prof . 1) i . Eugen Fehrle ,
Heidelberg, spricht am ersten Tag über Sage und Märchen , am
zweiten üver die Jahresseste des badischen Volkes , am dritten Tag
über Volksglaube und Flurnamen . Anschließend an die Vorträge
ist Gelegenheit zur Aussprache gegeben. Die Mitglieder der
Konferenz werden um vollzähliges Erscheinen gebeten. Kolleginnen
und Kollegen der Nachbarkonserenzen werden hierzu freundlichst
eingelaöen. Auch Nichtmitgliedec sind willkommen. Ganlner .

Buchen . Samstag , 14. September , nachmittags 3 Uhr, im
„Hirschen " in Gerichtstetten. Festkonferenz zu Ehren des pensio¬
nierten Herrn Kollegen G . Elberth . Alle Kollegen des Bezirks
mit Familien sind hierzu freundlichst eingeladen.

>' 6 . Anträge zur nächsten D .-A . -Sitzung werden entgegen-
genommen. Rößle .

Burkheim . Samstag , 14. September , %?> Uhr, Konferenz in
Bahnhoswirtschaft Oberrotweil . T . - O . : 1 . Aussprache über Fort¬
bildungskurs . 2 . Vereinsnachrichten . Peter .

Bühl . Samstag , 14. September , VA Uhr, in der „Krone" .
T . - O . 1 . Vortrag des Herrn Weiner : Wozu Konferenzen?
Gründe über die Nichtbeteiligung insbesondere der jungen Kol¬
legen und der Kolleginnen an der Konferenzarbeit . Aussprache.
2 Körperliche Züchtigung in der Schule . 3 . Fortbildungskurs
und Verschiedenes. Rege Beteiligung in Rede und Gegenrede
wird erwartet . K . Bauer .

Eppingen . Samstag , den 14 . September , um VA Uhr, Kon¬
ferenz im Volksschulgebäude Eppingen . T . :O . - 1 . Unsere Land¬
schule im Lichte der heutigen pädagogischen Forderungen . 2 . Ver¬
schiedenes . Um vollzählige und rege Teilnahme bittet . Eichhorst .

Gernsbach . Die Exkursion ins Wildseemoor mit Professor
Di -. Lcininger findet bei jedem Wetter am 14 . September statt.
Wir fahren mit Postauto ! Abfahrt in Gernsbach 12 Uhr (nach
Ankunft des Zuges von Rastatt ) mit Haltestellen in Obertsrot ,

Reichentalerstr . Wer sich unterschriftlich angemeldet, muß Gebühr
fürs Auto bezahlen (etwa 1,50 Mk ., Hin - und Rückfahrt ). Son¬
stige Teilnehmer wollen sich umgehend bei mir anmelden , wegen
Fahrgelegenheit . Wer zu Fuß gehen will , soll etwa um 1 Uhr am
Kreuzungspunkt Mannslohweg —Wildseeweg sein . Sollte jemand
von den sich in Gernsbach gemeldeten Teilnehmern nicht mit¬
können, möge mir Mitteilung gemacht werden . Hosherr.

Haslach i . K. Auf den am 12., 13. und 14 . September , jeweils
nachmittags V3 Uhr beginnenden Gefchichtskurs, in welchem
Herr Universitätsprofessor 1)r. Michael , Freiburg , über : „Allge¬
meine Geschichte von 1871 bis zum Ausbruch des Weltkrieges "

sprechen wird , weise ich nochmals hin. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet . Auch die Mitglieder des Bezirkslehrervereins
Gengenbach sind freundlichst zur Teilnahme eingeladen. Hugelmann.

Hegau-Randen . Samstag , 14. September , VA Uhr nachm .,
int „Adler " in Tengen . T . - O . : 1 . „Unser deutscher Wald "

(Herr
Hummel, Beuren ) . 2 . Vereinsamtliche Mitteilungen . 3. Anträge
zur nächsten D . -A . -Sitzung. 4 . Verschiedenes . 3 . 93 . : A . Lehle .

Meßkirch . Samstag , den 14. September , nachmittags 3 Uhr ,
Konferenz im „Meliert "

. T . -O . : 1 . Herr Hättich, Leibertingen,
spricht über den Haftpflicht- und Rechtsschutz beim D . L . -V . 2 . Ver¬
schiedenes . Um vollzähliges Erscheinen bittet Weber .

Schulkreis Mosbach . Am Mittwoch , dem 11 . September ,
nachmittags 4 Uhr, findet im „Lamm" in Seckach eine Bespre¬
chung der dem Kreisschulamt vorzulegenden Anträge zur D . -A .-
Sihung statt. Die Mitglieder des D . -A . und die Herren K . -Vor-
sitzenden sind hierzu freundlichst eingeladen. Der Obmann.

Für Mosbach . Am 7 . September erstattet Herr Vogt Bericht
über die Generalversammlung der Krankenfürsorge .

Neustadt . Samstag , den 14. September , nachrntitags 3V Uhr,
Tagung in der „Krone" . T . - O . : 1 . Vortrag . 2 . Vereinsamtliche Mit¬
teilung. 3 . Gemütliches Beisammenfe,n . Wenn wieder einmal
red) t Viele sich zu einem Zusammentreffen aufraffen würden , so
wurde es mich freuen . Der Vors .

Offenburg . Mittwoch , 11 . September , nachmittags 3 Uhr,
Ruhstandstagung im Restaurant „Laubenlinde" hier . Herr Kol¬
lege Stehlin in Berghaupten wird zu dem Thema sprechen :
„Meine 4 letzten Jahre im Oberelsaß . Lurz.

Rastatt . 18. September 1920 , nachmittags 2V Uhr, Tagung
in der Mädchenschule in Rastatt . T . - O . : 1 . Vortrag Ör. Mader ,
Gaggenau , über die Geographie des Bezirkes Rastatt . 2 . Ver¬
schiedenes . 3 . Jede Gemeinde unseres Konferenzbezirkes hat für
die zugesandten gedruckten D . -A . -Protokolle aus der Portokasse
50 Pfg . an den Rechner zu bezahlen. Brauchle .

Rheinbischofsheim. Am Samstag , dem 14. September , nachm.
2V Uhr, findet im Konferenzlokal zum „Sternen "

, Freistett , eine
Ferienzusammenkunft statt . Götz.

Säckingen . Tagung am Samstag , den 14. September , nach¬
mittags halb 3 Uhr, im „Schwert " in Säckingen . Es spricht der
Vorsitzende des Landesverbandes Baden des Vereins für das
Deutschtum im Ausland , Herr Prof . Männer aus Weinheim , über
„Badische Landsleute im Banat "

. Anschließend Aussprache über
Verschiedenes . Nachbarkonferenzen sind freundlichst eingeladen.
Regen Besuch erwartet Kuhn.

Schwetzingen. Samstag , den 14. September , 3 Uhr, Konferenz
im „Erbprinzen "

. T . -O . : 1 . Dienststellenausschuhsitzung. 2 . Hygiene¬
kurs in Schwetzingen. 3 . Verschiedenes.

Am 18., 19. und 20 . September , von 16—18 Uhr, hält der
Bad . L . -V . im Zeichensaal der Oberrealschule einen Fortbildungs¬
kurs ab . Herr Prof . Gottschlich spricht über Hygiene. Näheres
durch Rundschreiben. Kreisschulamt erteilt den erforderlichen Ur¬
laub . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . Gäste willkommen .

Adelmann .

Sinsheim . Samstag , 14. September , nachmittags VA Uhr,
Tagung in Hoffenheim in der Bahnhofrestauration (Sohns ).
T . - O . : 1 . Vortrag . Herr Hptl . a . D . Leininger spricht , Thema:

„Streifzüge in das Gebiet der Kulturgeschichte" . 2 . Vereinsamt -

liches . 3 . Verschiedenes. Anschließend gemütliches Beisammensein
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mit Ferienstimmung . Ich lade alle Mitglieder herzlich ein, be¬
sonders die Herren Ruheständler . Münz .

Stockach. Konferenz am Samstag , dem 7. September , 15 Uhr,in der „Germania "
, Stockach. T . - O . durch Rundschreiben bekannt

gegeben . Stoffler .
Tauberbischofsheim. Samstag , 14 . Sept ., nachmittags 3 Uhr,

Tagung im „Schwanen " in Tauberbischofsheim. T . - O . : 1 . Vor¬
trag über die Inquisition (Boos ) . 2 . Bekanntgabe vereinsamt !.
Mitteilungen . 3. Anträge zur nächsten D . -A . -Sitzung. 4. Ver¬
schiedenes . Boos .

Waldshut -Zollausschlutz . Samstag , den 14. Sept . , nachm .
3 Uhr , Tagung im Gasthaus „zur neuen Welt " in Baltersweil .

T .- O . : 1 . Referat über „Neuere Literatur "
(Hpll . Grimm -Dettig -

hofen) . 2 . Verschiedenes. Um vollz . Erscheinen bittet Schwab.

Die Idee,
die dem Buch zugrunde liegt, nämlich die Auswertung des
Bildes , ist wohl selten so konsequent und mit soviel Ver¬
ständnis für pädagogische Erfordernisse verwirklicht .*)

„Badischer Beobachter ."
*) Deutsche Geschichte . Ein Geschichtsbuch in Bildern mit Fragen undLeitsätzen von Baitsch -Etchrodt. 82 vierfarbige Bilder und 4 farbige Geschichts-karten . 1. Teil vom Auftreten der Germanen bis zum Bauernkrieg . Mk . 2.80im Berlag der Konkordia A .-G ., Bühl (Baden ).

Julius Wiegand
Geschichte der deutschen Dichtung
Das Zentralblatt für die gesamte Unter¬
richtsverwaltung in Preußen urteilt :

„Der Ideengehalt des Buches ist über¬
reich . Stichworte , Themen , prägnanteHinweise , scharfgeschliffene Urteile
werden in Massen geboten . In das
Ganze gesehen ist das Buch ein Werk ,das eine gewaltige Arbeitskraft er¬
fordert hat . Es ist ein wertvolles
Nachschlagewerk für literarisch ge¬bildete Menschen . Für denDeutsch -
lehrer im besonderen ist es
eine Fundgrube für Probleme
und kann jahrelang ein Leit¬
faden für Germanisten sei n .“

Lexikonformat mit 694 Seiten Text ,34 Seiten Namen - , Sach - und Inhalts¬
verzeichnis und 36 Seiten Bilderanhang .

Gebunden in Halbleinen Mk . 22 .—
Ganzleinen Mk . 25 .—

Verlangen Sie einen Sonderprospekt über das Werk .
Hermann SchaffsteinVerlag, Köln a. Rh.

£ehcmiüeibestellt der badische
Lehrer bei der
Konkordia A. - G .
in BUhl Baden .

Geigen ! Cellos !
Violas , Bässe , Zubehöre , Saiten
in la Qualität bei mäßigenPreisen 20 % Rabatt für die
Herren Lehrer — BequemeMonatsraten — Reparaturen . —
Defekte alt cSt reich Instrumente
nehme in Zahlung , auch kaufe
solche an . Verlangen Sie bitte
Preise und Ansichtssendung —

Geigenbau R . Scholz
Freiburg {Breisgau ).

Mitglied des Rabatt - u . Raten -
kaufabkoinmens bad . Beamten .

Weingut 1 . Wirth
Wöllstein bei Bingen (Rhein)

Besitzer Lehrer Wirth .
Stheir » tveiir

27er Wöllsteiner , la Qualität weih
u. rot in Fätzchen von 30 Liter an
per Liter Mk . 1,25, in Flaschen von
1,10 Mk . die Flasche an . Probekiste6 Fl . 10.50 Mk . Ziel 3 Monate .

Für Mitte und Ende Septem -
der stehen wieder von Herrn <N.
Sauer in ^ «rrnburgDarlehen
für Kollegen zur Verfügung . An -
fragen sind sofort unter IVr . 4747
an die Konkordia A .-G . in Bühl
(Baden ) zu richten.

Vergessen
Sie bitte nicht

bei Ihren Einkäufen
auf die Anzeigen in
der Bad . Schulzeituug
Bezug zu nehmen.

Mm ttslhimw !

Vaterländische Erdkunde mit Wetter¬
kunde und Astronomie . Überblick über
unsere wichtigsten Gesteine, Pflanzen und
Tiere von Dr . Ph . Mückle . 6 . (7. u . 8 .)
Schuljahr . 2 . verbesserte und vermehrte
Auflage . 100 Seiten Preis Mark 1,40 .

Druck und Verlag Konkordia A . - G. Bühl i . B .

Mahlbacher

Die Kunst derKleinen
Werkunterrichtliche Darstellungen für
Schule und Haus . Preis Mark 1 .80 .
Auch für die Hand des Kindes sehr geeignet

Sottlctiifl Äl . - G . Bühl in Baden

Privat -Hnzeigen
in der Badischen Schulzeituug
haben großen Erfolg

Wir räumen unser Lager und verkaufen billiger
1 Sdiulwandtafel „Jäger “ für den Handarbeitsunterricht zum Aufhängen an die Wandmit Rahmen , Grölte 75 X 100 cm

l . Seite liniert mit Quadrate 5 cm , 2 . Seite liniert mit Stickrahmenmuster . RM . 50.—
4 Mittelholmbänke Grösse V und VI für das fünfte bis achte Schuljahr , noch vollständig neu

je RM . 36 .—
neu RM . 41 .50Sdiulbildergestell nach Kolle , zum Aufhängen von Anschauungsbildern

die an , mit Haken verseilen , Stäben angebracht werden . Das Gestell ist 1,10 m langund reicht für etwa 130 Bilder . Auf dem Gestell können auch noch gerollte Landkarten
aufbewahrt werden . Der Preis des Gestelles ist (ohne Bilderstäbe ) . RM . 45 .—

Konkordia A . - G., Abt . Lehrmittel , Bühl/Baden .



Der Lehrer iw Verein !
Zu allen Gelegenheiten und Festen : 1) Reden usw . für Krieger -,
Schützen-, Landwirtschaftliche.Vereine (t>. Bamberg ) 1 NM . — 2. Bor -
sprüche und Festgedichte dazu (v. Gebhardt ) 1 RM . — 3. Reden usw.
für Gesangvereine so. Haese) 1.50 RM . — 4. Dorsprüche und Fest -

gedichte dazu (v . Gebhardt ) RM . 1.— Postscheck 44000.
Kritze - Verlag , Derkin i\ 113 , Schivelbeirrerflr . 3 \

Die „ echten “

AM

Flügel * Pianinos
haben in Lehrerkreisen die größte Anerkennung ge¬
funden infolge ihrer hohen Vollkommenheit in ton -
licher und technischer Beziehung bei gleichzeitiger

Pr eis Würdigkeit .

Bisher 70000 Instrumente geliefert
Lassen Sie sich kostenlos und unverbindlich Katalog

und Preisliste kommen .
In Baden vertreten in

Freiburg !. Br . : Carl Rnckmidi , Bertholdstr . 13
Heidelberg : Carl Hochstein , Hauptstr . 73
Karlsruhe : Heinrich Müller , Schütjenstr . 8
Konstanz : Musikhaus Michael Lemper , Ilusscnstr . 32
Ludwigshafen : Spiegel & Sohn , G . in . b . II .,

Kaiser - Wilhelin -Str . 7
Pforzheim : Schmid & Buchwaldt , Poststr . 1
Pfullendorf : Musikhaus Siegle , Am Marktplatz
Villingen : C. Gromunn , Färberstr . 7

ED . SEILER , LIEGNITZ
Pianoforte -Fabrik G . m . b. H.

Die meistgelesenen Bücher

der letzten Zeit

Frey , Die Pflasterkästen . Ein Feld -
sanitätsroman , . geh . 6 .—

Renn , Krieg . br . 4 .50,/6.-

Remarque . Im Westen nichts Neues br . 4 .50

Kuhnert , Kriegsfront der Frauen . geb . 4 .80

Wilke , Prisonnier Halm . Geschichte
einer Gefangenschaft . . . . geb . 6.—

Pltisthow , Die Abenteuer des Flie -
gers von Tsingtau . geb . 3,—

Ludwig , Juli 14 . kart ., 5 .80

Nayhauss - Cormons , Unschuldig zum
Tode verurteilt . Erinnerungen
eines deutschen Reiteroffiziers geh . 3 .—

erhalten Sie direkt von

Konkordia AG., Abt . Sortiment , Bühl/Bad .

Grösste Auswahl in Qualitäts -

PIANOS
zu äußerst günstigen Preisen und Bedingungen .
Besichtigung ohne Kaufzwang . Kataloge gratis

Karl Hochstein , Heidelberg
Musikhaus , Hauptstraße 73.

Zahlung durch die Badische Beamtenbank ,

Heidelberg .
Hotel -Restaurant

Schwarzes Schiff
Inh . : Josef Hoch / Telephon 2890

Direkt am sreckarftrarrb
Nähe d. Friedrichsbrücke / Schöner
Garten unmittelbar am Neckar •
Vollkommen renovierter Saal zur

Abhaltung von Festlichkeiten
aller Art

Vorzügliche Küche / Prima Weine
offen und in Flaschen ff. Biere /
Mittagessen i. Abonnement M 1.—

Ev . Lehrer ,
28 3., gt. Geiger , sucht geb . hübsche
Dame mit guter Ausst . <febr gt .
Klaviersp .), 18—24 3. alt , zw . b.
Heirat kennen zu lernen . Angeb .
an die Konkordia A .-G . in Bühl
(Baden ) unter Sch . 4904 .

Hans Sckink , op . 4?
Zwei Gedichte von Herm . Löns

für Männerchor .
Rr . 1 Rosemarie .
Rr . 2 Lider die Heide.

Prof . Rud . Buck , der Meister der
Männerchorkomposition , urteilt :
. . . selten kommen einem solche
feingestimmten , sinnigen Kompo-
sitionen fllrMännerchor zu Gesicht.

Zu beziehen durch
Hans Sehink , Backnang

Verlag eigener Chormusik.

Schuster & Co.
Murkneukirehen Nr . 14-5

Deutsch -Creinona
■£ — : Ansichts -
faJ Sendungen

Kronen «
Instrumente

Reparaturen
u . Tonverbesserung

Saiten
Katalog 145 frei . Rabatt für
Lehrer . Teilzahlungen .

K . Scheffel , Bruchsal

Lehrmitlelordner für jeden Fall
paffend. / Kartenaufhängevorrich -

tungen . I Wandtafelgeräte .

Tarrfch .
Welcher katholische Kollege ohne
Organistendienst würde mit einem
Kollegen einerAmtsstadt imBreis -
gau tauschen ? Beding , ist : Uber-
nähme eines neuen Einfamilien -
Hauses mit Warmwasserheizung ,
5 Zimmern , Küche , Badezimmer ,
elektr . Licht und Gas bei einer
Anzahlung von 6000 Mk . Ange¬
bote unter Sch . 49U an die Kon¬
kordia AG . in Bühl (B .) erbeten .

■■ ■ M Seit 1882

llahn ’s Schultinten
Bestbewährt in vielen 1000

Schulen Deutschlands .
Siehe Badischen Schulkalen -

der 1929 .
Tintengesch. Gust. Ad . Hahn
Oberetzlingen (Württemberg )

Steppdecke«
(Ia . Wollfüllungen , Fabrikpreise )
Sleppdeckensabrik I > Dobrrt

D « de «stadt . Preisliste frei .
Musterkarten gegen Rücksendung.

Badischen Schulzeitung
große « Erfolg

Die Pros «sch« le
von Or . B . Christiansen (12 JL)

gibt feines Stilgefühl und
leichte Feder .

FeTferr -Verlas , Buchen-
bach -Baden .

Turngeräte

von der Vertriebsstelle

II '
Barren , Rech , Pferd ,
Sprossenwand u . iilinl .

BLIZZARD1

ieSegenilBlfSkaUf (infolge Platzmangel)
Liesegang - Projektionsapparat

mit Kohlenlampe und Glühbirne (500 Watt ), noch gut erhalten , ist
durch auswechselbare Borsätze für Glasbilder und Normalsilm ver -
wendbar . Ausgezeichnetes Objektiv . Die Bildgröße beträgt bei einer
Entfernung von 8 m 1,5 X 2 m . Die Filmprojektion erfolgt durch
Handbetrieb . Hierzu wird mitgeliefert : 1 Transformator sowie 1 Licht-
bildschirm mit Silberbelag von ca . 2x3 m Größe . Die komplette
Einrichtung kostet NM . 180.—, Anschaffungspreis 900 .—

B . Falk , Fortb .-IIauptlehrer , Bühl,Baden .

Unsece JMgendschdften
für Ihre Kinder

Durch wertvollen Inhalt und große Billig¬
keit (infolge tei.lweiser Preisherabsetzung )
sind unsere nachstehenden Merke für Ge-
schenke an Schüler besonders geeignet :

3ugendschriflen - Sammlung „Lug ins Land"
8 Bändchen zum Preise von Mk . 0 .40
bis 1 .20

Hebel's Schahkästlein . Eine Auswahl mit Bil¬
dern . Mk . 0.60

Huber , 3 . Viktor von Scheffel. Lebensbild
mit Proben aus seinen Werken geb . Mk . 1 .60
Harlmann von Aue , Der arme Heinrich . In

die Sprache der Gegenwart übertragen
geb . Mk . 1 .50

Merod , Ein silbernes ABC . 300 Sprichwörter
und Merksprüche für die 3ugend Mk . 0 .50

Weigert , Am Urquell unseres Volkstums .
Erzählt von Boikssitten , Bräuchen und
Märchen unserer Ahnen . . . Mk . 3 .—

Bailsch , Deutsche Geschichte in Bildern . I . Teil
mit 83 farbigen Bildern , Fragen und Leit¬
sätzen . Mk . 2 .80

Mahlbacher , Das zeichnende Kind. Ein
Zeichenvorlagewerk für die Kleinen Mk . 1 .80

Eisinger , Im Damaraland und Kaokofeld . Er¬
innerungen an Südwest -Afrika Mk . 1 .50

Auf Wunsch Ansichtssendungen.

Verlag Koirlkor - ia Äl. - G ., Bühl/Bade «

MU » !!!!!lll!!ll!ll!lllll!l!ll!llI!lIl!ll!I!l!!lllll!l!lll!lllll!llll!!ll!!!llI!I!!lll!!ll!l!l!l!!l!!llW !M

HARMONIUMS
in allen Größen , auf Wunsch mit sichtbar
oder unsichtbar eingebautem Spielapparat
für Nichtspieler , letzte Neuheit , sowie
Pianos , liefere ich in vorzüglicher Güte, zu
kulanten Bedingungen u. den HFL Lehrern
zu Vorzugspreisen . Kataloge gratis .
Friedrich Bongardt , Barmen 15a

Konkordia A . -G . für Druck u . Verlag , Bühl/Badeu . Direktor W . Veser . — Für den Inseratenteil verantwortlich Jak . Apel
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